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Vas Programm zum1.Mai
Der Führer, Dr. Ssebbels , Dr. Ley und Söring spreche« — Staatsakt

«m 12 Uhr mittags lm Lustgarten

Aukrvhr in Indien
X London, 23. April

. Im indischen Staate Alwar  ist es zu
>inem Aufruhr der Eingeborenen gekommen.
Die Polizei mußte eingreifen und das Feuer
ms die Aufständischen eröffnen. Dabei wur-
ien 14 Personen getötet  und 42 ver¬
letzt.

eZ. London, 23. April.
Nach einem Bericht der „Daily Mail" hat

der sowjetrussische Oberhäuptling Stalin seit
der Verhaftung Jagodas so Angst bekom¬
men, daß er die bisherige Kreml-Wache, die
von GPU.-TruPPen gestellt war, schleunigst
entfernen lieh. An ihre Stelle ist eine Kosa-
kendivision getreten, die nicht nur den per¬
sönlichen Schuh Stalins , sondern auch aller
anderen, sich„gefährdet" fühlenden Sowjet¬
machthaber zu übernehmen hat.

WseMmuggler in Basel verhaftet
Kt. Genf, 23. April.

Wie aus Basel  berichtet wird, hat die
dortige Polizei wieder eine Schmuggler-
organisation aufgedeckt, die sich mit Waffen¬
transporten nach Notspanien befaßte. Der
Polizei ist es gelungen, drei Anführer
der Bande , gebürtige Baseler,
festzunehmen.  Eine große Anzahl
von Jnsanteriege wehren  konnte
gleichzeitig beschlagnahmt werden. Wie ver-
lautet, soll auch diese Organisation mit dem
berüchtigten Wasfenschmuggler, Rechts¬
anwalt Nosenbaum,  in Zürich, in Ver¬
bindung gestanden haben. .

Stürmische Nachtsitzung im Unterhaus
Labour-Abgeordneter durch Polizei abgeführt

London, 23. April.
Nach dem Abschluß der Haushaltsaus¬

sprache, in . der Schatzkanzler Chamberlain
die Nüstungssteuer rechtfertigte, trat das
englische Unterhaus noch am Donnerstag¬
abend in eine Aussprache über das Abäude-
rungsgesetz für die Notstandsgebiete ein. Die
Sitzung wurde während der ganzen Nacht
fortgesetzt und war heute morgen um 6 Uhr
wwier noch im Gange. Es kam zu heftigen
Angriffen von Labour-Abgeordneten gegen
den Ausschußvorsitzenden Den nies Her¬
bert.  Der Labour-Vertreter Dev an rief
dem Vorsitzenden zu, er solle seinen Sitz ver¬
fassen. weil er sich unerhört aufgeführt habe.
Devan wurde daraufhin durch Abstimmung
für vier Tage aus dem Unterhaus aus¬
geschlossen und durch einenPolizisten
ab geführt.

Nach der Rede Chambertaius im Unter¬
haus rechnet man in denjenigen konser¬
vativen Kreisen, die der neuen Sondersteuer
ablehnend gegenüberstehen, mit beträchtlichen
Zugeständnissen der Negierung und mit Ab¬
änderungen des Steuervorschlages.

Fortschritte an verschleösaen Fronten
Salamcmca, 23. April.

Ter nationale Heeresbericht vom Donners¬
tag meldet: Im Abschnitt von Caceres
wurde der Ort Rena von den nationalen
Truppen besetzt, wobei ein großes Getreide-
!fPvrm die Hände der Nationalen fiel. An

Front von Biskaya wurden im Verlaufe
Donnerstags die Operationen weiter-

gesuhrt. Um 15 Uhr konnten die Berge Car -
^ und Seretti  sowie die Höhen
, . 657 und 643 erobert werden. Der sich
zuruaziehende Feind wurde von unseren
Truppen verfolgt.
s nationale Heeresbericht vom Freitag
enchtet von der Front von Biscaya: Die
atwnalen Kolonnen sind weiter vorgerückt
ud haben die Stellung von Memalle besetzt.

Er Feind zieht sich auf der Landstraße von
Elorrio nach Durango zurück.

sudarmee: Geschützfeuer an den meisten
nronten, sonst nichts Neues.

Neuschnee ln den Bergen
Kempten, 23. April

Während eS im Tal seit 24 Stunden un¬
unterbrochen regnet, herrscht in den Bergen
Master Schneefall. Die Schneegrenze geht
'«st bis zur Talsohle herab.

X Berlin, 23. April.
Zum fünften Male wird das Fest der

deutschen Arbeit am 1. Mai vom ganzen
deutschen Volke als Nationalfeiertag began¬
gen. In allen Gauen des Reiches wird dazu
bereits eifrig gerüstet, dieses größte und
schönste Fest der neuen deutschen Gemein¬
schaft würdig zu gestalten. In bereits Ueber-
lieferung gewordener Weise wird auch dies¬
mal Die Gestaltung der Maifeier in der
Reichshauptstadt im Mittelpunkt der Natio¬
nalfeier stehen.

Auftakt des Programms in Berlin ist wie¬
der die Iugendkundgebung,  die dies¬
mal im Olympia-Stadion stattfindet, so daß
150 000 Jungen und Mädel, doppelt so viel
wie im Vorjahre, daran teilnehmen können.
Sie wird vom Neichssugendführer Baldur
von Schirach eröffnet. Nach einer An¬
sprache des Reichspropagandaministers Dr.
Goebbels  spricht der Führer zur deutschen
Jugend. Die Kundgebung beginnt um
8.30 Uhr.

Um 10 Uhr findet die Festsitzung der

Rom, 23. April.
lieber die zweitägigen Besprechungen zwi¬

schen dein italienischen Regierungschef Be¬
nito Mussolini  und dem österreichischen
Bundeskanzler Dr. Kurt Schuschnigg
wurde am Freitag folgende amtliche Ab¬
schlußverlautbarung ausgegeben:

„Während der Begegnung in Venedig hat¬
ten der italienische Regierungschef und der
österreichische Bundeskanzler verschiedene Be¬
sprechungen, die vom Geiste der herzlichen
Freundschaft, die Italien und Oesterreich ver¬
bindet. getragen waren. In diesen Bespre¬
chungen haben sie sowohl die Beziehungen
Italiens und Oesterreichs zu anderen Län¬
dern als auch die Fragen, die die beiden
Länder direkt betreffen, untersucht.

Der Duce und der Bundeskanzler haben
mit Befriedigung die völlige Nebereinstim-
inung der Meinungen zwischen den beiden
Ländern sestgestellt und haben bei dieser Ge¬
legenheit die Prinzipien bestimmt, auf denen
ihre freundschaftlichen Beziehungen beruhen.
Im einzelnen haben sie erneut die günstigen
Resultate der römischen Protokolle, die sich
in völliger Ucbcreinstimmung mit Ungarn
auswirken, sestgestellt und haben die Zuver-
sicht zum Ausdruck gebracht, daß ihre Zu¬
sammenarbeit dazu dienen wird, die freund¬
schaftliche» Beziehungen zwischen Italien und
Oesterreich zu verstärken.

Sie haben weiter die Ueberzeugung zum
Ausdruck gebracht, daß diese Zusammen¬
arbeit zu dem gemeinsamen Ziele führen
werde, das darin besteht, die Vorbedingungen
für eine vollkommene Ordnung im Donau-
raum zu schaffen. Sie sind davon überzeugt,
daß eine solche Ordnung ohne die
aktive Teilnahme Deutschlands
undenkbar und undurchführbar
ist.

Sie sind uverzeugt, oay me römischen Pro¬
tokolle, die auch anderen Donaustaaten unter
gewissen Bedingungen, die von Fall zu Fall
festznsetzen sind, zur Teilnahme offen sind, wie
auch die im vergangenen Jahre von Oesterreich
und Italien mit Deutschland abgeschlossenen
Abkommen, sowie schließlich das jüngste italie¬
nisch-jugoslawische Abkommen sowohl im In¬
teresse der daran teilnehmenden Länder als
auch im allgemeinen Interesse des europäischen
Friedens eine günstige Entwicklung der Lage
in Mitteleuropa zu garantieren imstande sind.

Der österreichische Bundeskanzler hat diese
Gelegenheit benutzt, um mit dem Duce die ita-
lienisch-österreichischen Wirtschaftsbeziehungen
eingehend zu prüfen und den bedeutsamen Bei¬
trag, den Italien dem wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau Oesterreichs durch einen intensiven

Reich skulturkammer  im Deutschen
Opernhaus statt, wo der Präsident der
Reichskulturkammer Reichsminister Dr.
Goebbels die Verleihung des Buch- und des
Filmpreises 1937 vornimmt.

Anschließend fährt der Führer durch das
Spalier der Schaffenden Berlins zum Lust-
garten, wo um 12 Uhr der Staatsakt
beginnt. Hier spricht der Führer zu den
Schaffenden Deutschlands, nachdem Reichs-
minister Dr. Goebbels und Reichsorgani-
sationsleiter Dr. Leh Ansprachen gehalten
haben.

Um 17 Uhr empfängt der Führer die
Arbeiterabordnungen  aus allen
Gauen des Reiches und die Sieger des
Neichsberufswettkampfes . Die
Abendkundgebung im Lustgar¬
ten  wird von einem Fackelzug von 12 000
Angehörigen der Wehrmacht und der Glie-
derungen der Bewegung eingeleitet. Dann
spricht Ministerpräsident Generaloberst
Göring.  Den Abschluß bildet der Große
Zapfenstreich, den vier Musikkorps der Wehr-
macht ausführen.

italienisch-österreichrschen Warenaustausch ge¬
liefert hat, zu unterstreichen. Die beiden Regie,
rungschefs sind übereingekommen, auf diesem
Wege fortzuschreiten."

Damit ist allen Versuchen, die in der letz¬
ten Zeit von Paris und Prag aus mit be¬
sonderer Jntenstvität betrieben wurden,
Oesterreich aus der Achse Berlin-Rom her¬
auszureißen und in das französisch-tschecho¬
slowakisch-sowjetrussische Vertragssystem ein.
zugliedern, die Spitze abgebrochen. Die
Schlnsiverlautbaruna beweist, dak die Noli- I

Burg Vogelfang, 23. April
Die Arbeiteid.der Kreisleiter- Schulungs-

tagung aus Burg Vogelfang wurden am
frühen Morgen des Freitag mit einer An¬
sprache des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley begonnen, in der er u. a. sagte: „Wenn
diese Burg keinen anderen Sinn hätte als
den, daß die Führer der Partei hier zusam-
menkommen, um die letzten Dinge der Be¬
wegung und Idee zu erleben, dann wäre
ihr Zweck schon erfüllt. Aus dem Trotz und
aus der Rebellion der Kampfzeit sind die
Politischen Leiter mit gleichem Schritt und
unter einem Willen herausmarschiert an
das Werk des Aufbaues und es ist nun ihr
größtes Glück, in Disziplin und ständigem
Einsatz dem Führer dienen und gehorchen
zu dürfen."

Als erster Redner über die Ausgabe des
Vierjahresplaues sprach Präsident Dr.
Sprup  zur Frage des Arbeitseinsatzes,
wobei er besonders hervorhob. daß es auf
jedem Einzelgebiet— bei der Ueberwiudung
der Landflucht, bei der Heranziehung von
Landarbeitern, bei der Ausbildung von
Facharbeitern und der Verstärkung des
ländlichen Handwerks, sowie bei der Aus¬
gabe, die Frauen in die Hauswirtschaft hin¬
einzuführen — nicht darauf ankommt,
Augenblickserfolgezu erzielen, sondern für
lange Tauer und mit gesunder Stetigkeit
die Volksgenossen in Arbeit und Brot zu
bringen und so den wirtschaftlichen Aufbau
der Nation zu sichern. Alle zu bewältigenden
Aufgaben lassen sich nicht durch Gesetze
regeln, sondern nur durch eine klare Un¬
terrichtung und Erziehung der
Bevölkerung.

Nach Präsident Dr. Syrup sprach der
badische Ministerpräsident Köhler  als
Beguftragter für die Rohstoffverteilung, der

tik des jungen Europa, wie sie das national-
sozialistische Deutsche Reich und das fascht-
stische Italien führen, auch durch keinerlei
Quertreibereien gestört werden kann.
Mussolini an Bord der„Milwaukee"

Der italienische Regierungschef Mussolini
zeichnete das an der Riva dell'Jmpero in
Venedig liegende Vergnüguugsreiseschiffder
Hamburg-Amerika-Linie, ' das Motorschiff
„Milwaukee ", durch seinen persön¬
lichen Besuch  aus . Zu seinem Empfang
war Generaldirektor Dr. Hoffmann  aus
Hamburg erschienen. Auf eine BcgrüßungI-
ansprache des Generaldirektors Tr . Hoff¬
mann, die mit der Ueberreichung einer Er¬
innerungsgabe verbunden war, dankte
Mussolini in deutscher Sprache mit den Wor-
ten: „Es lebe die neue deutsche
Marine !" Auf Wunsch des italienischen
Regierungschefs schloß sich an den Be-
grüßungsakt eine eingehende Schiffsbesich¬
tigung an, wobei der Duce sein besonderes
Interesse der Maschinenanlage zuwand! .
Unter den Klängen der „Giovinezza" und d
Horst-Wessel-Liedes schritt Mussolini dü-
Front der in Paradeaufstellunq anaetreteueu
Besatzung ab.

In Begleitung Mussolinis waren an Bord
der „Milwaukee" der italienische Außenmini-
ster Graf Ciano,  Propagandaminister
Alfieri,  der Generalsekretär der Faschi¬
stischen Partei, Starace  und der Präsekt
von Venedig erschienen. Das Motorschiff
„Milwaukee" hatte über die Toppen geflaggt
und führte im Vortopp die Standarte de»
Duce. Generaldirektor Dr Hoffmann beglei¬
tete Mussolini nach Verlassen des Schiffes,
über das sich der italienische Regierungschef
in anerkennendenWorten äußerte, zur
Staatsbarkasse und dankte Mussolini für
seinen Besuch.
Der englische Labour-Abgeordnete Lansbury,
der bekanntlich kürzlich vom Führer empfangen
worden war und diesem eine Denkschrift über¬
reicht hatte, wurde am Freitag vom britischen
Außenminister Eden  zu einer längeren Aus¬
sprache empfangen.
Der zweite Mörder des Pg. Riedle
ist nach Mitteilungen des PolizeichefS von La
Plata an die deutsche Botschaft noch nicht bestä¬
tigt. Es soll ihm gelungen sein, sich dem Zugriff
der Polizei zu entziehen.

vor allem heraushob, daß das Minus des
deutschen Lebensraumes an Bodenqualität
und Rohstoffen durch das Plus der deutschen
Arbeitskraft und Intelligenz, die von kemem
Volk der Erde übertroffen werden, ersetzt
werden muß, sowie durch den geschlossenen
politischen Einsatz. Zweck der Partei ist eS,
das Verständnis sür die Forderungen deS
Vierjahresplanes auch beim letzten Volks¬
genossen zu wecken.

Gauleiter Joseph Wagner  gab einen
Ueberblick über seine Tätigkeit als Reichs»
kommissar für Preisbildung: Eine der wich¬
tigsten Aufgaben der Preisgestaltung ist es,
den durch ein etwaiges Steigen der Preise
lebenswichtigster Dinge gefährdeten
Lebens st andard der breiten
Schichten des deutschen Volkes
unter allen Umständen vor
einem Ab sinken zu bewahren.  Es
gehört zu den wichtigsten Aufgaben der
Partei, ständig so erzieherisch auf die Men-
scheu innerhalb der Wirtschaft einzuwirken,
daß sich die Wirtschaft stets als Dienerin
des Volkes betrachtet.

Die Schuiungslagung erreichte ihren Höhe¬
punkt, als am Nachmittag Reichsminister Dr.
Goebbels  und im Aufträge des Minister¬
präsidenten Gering General der Fliege Milch
ans der Ordensburg eintrafen. Dr. Goebbels
erklärte zu Beginn seiner zweistündigen Ans-
ftchrnngen, er begrüße die Gelegenheit, sich mit
den Kreisleitern der Bewegung, die als Ver¬
bindungsmänner der Partei zum Volk fungier¬
ten, über aktuelle politische Fragen unterhalten
zu können. Bei einer von Frage und Antwort
getragenen Aussprache behandelte er erschöp¬
fend eine Reihe politischer Themen, die aus
dem Kreise seiner Zuhörer angeschnitten wur¬
den

.Ohne ZenkWan- undenkbar!"
Dir Abschlutzverlautbarnng über die Beliebiger Begegnung

Kreisleiter im Dienste des VierjahreSpkmS
Eröffnung der Schntrmgstagnng auf Burg Dogeifang



Faschistische Veestemönnee in WürstemSerg
Begeisterte « Empfang in Konstanz . Friedrichshafen und Stuttgart

X Stuttgart . 23. April.
Gestern morgen haben 20 führende Män¬

ner der faschistischen Presse unter Führung
des Ministerialdirektors im italienischen
Presse- und Propagandaministerium , Comm.
Tr . Gherardo Casini , in Konstanz
deutschen Boden betreten . Sie erwidern den
Besuch der deutschen Presse in Italien in,
November v. I . und werden aus ihrer Fahrt
durch das Deutsche Reich Aufbauarbeit , Lei¬
stungen und Einrichtungen des National¬
sozialismus kennen lernen , um beitragen zu
können an dem Verständnis zwischen den
beiden jungen Völkern , die heute Schutz und
Bollwerk und Wegbereiter eines neuen
Europas der Arbeit und des Friedens sind.

Schon in Konstanz  wurde den son
ein überaus begeisterter Empfang
Von allen Häusern der Stadt wehten ,»ah¬
nen , eine jubelnde Menschenmenge , die deut¬
sche und italienische Fähnchen schwenkte, ent¬
bot den faschistischen Presse - Männern ein
herzliches Willkommen . Nach dem Abschreiten
der Fronten der Ehrenformationen der Be¬
wegung begrüßte der stellt). Pressechef der
Reichsregierung , Ministerialrat Bern  dt,
der mit Reichshauptamtsleiter Dr . Tres-
ler  als Vertreter des Reichspropaganda.
Ministers , Regierungsrat Bade  als Ver¬
treter des Reichsprcssechefs Dr . Dietrich,
Legationssekretär von Strempel  vom
Auswärtigen Amt , dem stellv. Gauleiter
Friedrich Schmidt  und dem Gaupropa¬
gandaleiter Baden Schmid zum Empfang
erschienen war , die Gäste mit einer kurzen
Ansprache , in der er insbesondere auf die ge-
meinsamen Aufgaben und Ideale der deut¬
schen und italienischen Presse hinwies und
die er mit einem Sieg -Heil auf Seine Maje-
stät den König von Italien und Kaiser von
Aethiopien , auf den italienischen Regierungs¬
chef Benito Mussolini , auf das italienische
Volk und die Gäste schloß.

Nach dem Spiel der italienischen National¬
hymnen dankte der Führer der italienischen
Abordnung , Generaldirektor Comm . Dr.
Gherardo Casini,  für den herzlichen Emp¬
fang und betonte , daß die italienischen
Pressemänner auf dieser Reise das neue
Deutschland kennen lernen wollen , um der
faschistischen Presse seinen tiefen Sinn zu der-
Mitteln . Der Gesang der deutschen National¬
hymnen beschloß die Begrüßung . Unter den
Heilrufen der Menge setzte sich der Bodensee¬
dampfer in Bewegung , um die Gäste nach
Friedrichshasen  zu bringen.

Auch die Zeppelin -Stadt Prangte in fest¬
lichem Fahnenschmuck und auch hier wurde
1>en Gästen ein begeisterter Empfang zuteil.

Auch Italiens Iugendführer kommt
Der Jugendführer Italiens , Staatssekretär

Ricci,  trifft heute mit 25 Balilla -Ossizieren
auf Einladung des Reichsjugendführers in
München  ein . Auf ihrer Fahrt durch das
nationalsozialistische Deutsche Reich, die
durch das Ruhrgebiet , nach Hamburg , auf
die Ordensburg Crössinsee, nach Ostpreußen
und in die Neichshauptstadt — wo sie an den
Feierlichkeiten des 1. Mai teilnehmen werden
>— führt , wird den Gästen ein Bild von der
gesamten Arbeit der Hitler -Jugend ver¬
mittelt werden.

Telegramme an den Führer
Beim Eintreffen auf dem deutschen Boden

richteten die italienischen Gäste an den Füh¬
rer und Reichskanzler folgendes Telegramm:
„Beim Betreten deutschen Bodens senden die
Vertreter der italienischen Presse dem großen
Führer des befreundeten Volkes ihren begei¬

sterten Gruß . Sie rüsten sich zu diesen, Be¬
such im Geist tiefen Verständnisses für das
gemeinsame Ziel eines neuen Kulturideals,
igez.:) Comm . Gherardo Casini ." Gleiche Be-
grüßuugstelegramme richteten die italieni¬
schen Gäste an den Reichsmiuister für Volks-
auskläruug und Propaganda . Tr . Goebbels,
sowie an den Reichspressechef Tr . Dietrich.

Ter italienische Propagandamiuister AI-
iieri richtete anläßlich des Besuches der ita¬
lienischen Journalisten in Deutschland an
den Führer  und Reichskanzler folgendes
Telegramm : „Ten heißen Wünschen , die die
italienische Presse heute für den Führer zum
Ausdruck bringt , mochte ich meine Person-
liehen Wünsche hinzufttgen . gez.: Tino
Attieri ."

Herzlicher Empfang in der Slads
der Ausländsdeutschen

Als die italienischen Gäste mit ihrer deut¬
schen Begleitung in Stuttgart kurz nach 21 Uhr
eintrafen , wurden sie auf dem Bahnsteig in
Vertretung des verhinderten Oberbürgermei¬
sters von Kreisleiter Mauer  sowie von Ver¬
tretern der Stuttgarter Ortsgruppe der faschi¬
stischen Organisation und von Mitgliedern des
rtalienischen Konsulats in Stuttgart empfan¬
gen. . Auch Stuttgart hatte zum Gruß der Gäste

km . Prag,  23 . April.
Ler gleiche Tag , der das ganze deutsche

Volk in tiefer Dankbarkeit und jubelnder
Begeisterung um seinen Führer geschart sah,
war für unzählige Kleinsparer in der Tsche¬
choslowakei ein Katastrophentag:
Wilde politische Gerüchte lösten an der Pra¬
ger Börse eine verheerende Panik aus , deren
Ergebnis derVerlustvonmindestens
zwei Milliarden Kronen (über 20V
Millionen Reichsmark ) ist. Mindestens die
Hälfte dieser Summe entfällt auf die kleinen
Aktienbesitzer. Tausende von Existen-
zen wurden schwer erschüttert,
wennnichtüberhauptvernichtet.

Der Prager „schwarze Dienstag " ist aus-
schließlich das Werk der Juden - und
Emigrantenpresse.  Seit Wochen
und Monaten hämmerte sie der tschechoslowa¬
kischen Oesfentlichkeit ein . daß das national-
sozialistische Deutsche Reich nür auf den
Augenblick lauere , die Tschechoslowakei zu
überfallen . Ob er wollte oder nicht, unter
diesem andauernden Trommelfeuer wurde
auch der kleine Sparer von der Kriegs¬
psychose, die künstlich hervorgerufen worden
war , erfaßt . Er legte seine Ersparnisse in
Rüstungspapieren an und wurde so wider
seinen Willen in den Strudel der Ereignisse
hineingezogen.

Die überspannte Hetzpropaganda mußte
eines Tages zusammenbrechen. Die Lüge vom
Kriegswillen des Deutschen Reiches brach zu¬
sammen und mit ihr die wilde Spekulation in
Rüstungswerten . Die Möglichkeit einer Welt¬
wirtschaftskonferenz, die sich am Horizont ab¬
zuzeichnen beginnt , beendete den Taumel —
dessen Opfer nun Tausende von kleinen Spa¬
rern geworden sind. Es ist bezeichnend, daß
tags darauf ein führendes Prager Judenblatt
seinen Leitaufsatz mit den Worten überschrieb:
„Es ,droht ' der Friede !" Dieser Stoß¬
seufzer aus angstgequältem jüdischem Herzen
kennzeichnet die wahren Ziele der Hebvrcsse des

des befreundeten italienischen Bottes Flaggen¬
schmuck angelegt und neben dem Hakenkreuz¬
banner wehte die Flagge der italienischen
Nation . Vor dem Bahnhof hatten Ehrenforma¬
tionen der SS ., SA . und der Politischen Leiter
Aufstellung genommen . Auch eine Abteilung
Jungfaschisten war angetreten . Hinter den
Ehrenformationen staute sich eine große Volks¬
menge, die die Gäste, als sie die Bahnhofshalle
verließen , mit stürmischen Heilrufen
empfingen.

Unter den Klängen des Präsentiermarschcs
schritt stellvertretender Pressechef der Neichs-
regierung , Ministerialrat Bern dt.  mit
dem Führer der italienischen Abordnung,
Ministerialdirektor Tr . Comm . Gherardo
Casini  die Front der Ehrenformationen
ab . Dann hieß Kreisleiter Mauer  die
italienischen Schriftleiter in der Stadt der
Ausländsdeutschen mit den besten Wünschen
sür ihre Reise herzlich willkommen . Die
Hände erhoben sich zum Gruß , als die italie¬
nischen Nationalhymnen erklangen.

Ministerialdirektor Dr . Casini  dankte
namens der italienischen Gäste mit herzlichen
Worten für den Empfang in Stuttgart.
Immer wieder brandeten Heilrufe empor,
als sich die Gäste in das Hotel „Graf Zeppe¬
lin " begaben.

Der erste Tag der Deutschlandreise der
italienischen Schriftleiter fand seinen Ab¬
schluß mit einem geselligen Beisam.
men sein  in der Bahnhofturm -Gaststätte.

Auslandes besser als alle Presse, und Rund-
funkaufklärung es vermag.

Wir bedauern die Opfer der jüdischen Hetz¬
spekulation,' wir werden uns aber freuen,
wenn der Prager „schwarze" Dienstag dazu
beiträgt , den jüdischen Hetzern das Handwerk
zu legen, bezw. ihre Giftspritzen unwirksam zu
machen.

des Deutschen Reichskriegerbundes , Landes¬
verband Württemberg -Hohenzollern

Stuttgart , 23. April.
Anlaglich des am 25. April stattfindenden

Jahresappells des Deutschen
Reichskriegerbundes (Kyfshäuser-
bund ) hat Reichsstatthaltcr und Gauleiter
Murr  die ihm vom Bundesführer , SS .-
Gruppensührer Oberst a . D . Reinhard,
angebotene E h r e n f ü h r e r sch a s t über
den Landesverband Württemberg - Hohen-
zollern übernommen-

MhMMagsgM der tMItembttgi-
Wen MWM Br den Mrrr

Ligen verlebt 6er US . - Presse

Stuttgart, ^ . April
Eine Abordnung der württembergischen

Wirtschaft , bestehend aus dem Leiter der
Wirtschaftskammer und SS . - Obersturm¬
führer Fritz Kiehn,  M . d. R., Präsident
Krimmel - Reutlingen , Generaldirektor
Dr . S chm o l l e r - Schwenningen und Dr.
Burger-  Stuttgart , überbrachte dem Füh¬
rer an seinem Geburtstage die Glückwünsche
der württembergischen Wirtschaft und über¬
reichte ein Gemälde Adolf Menzels,
das Friedrich den Großen bei einem Besuche
in einer preußischen Gemeinde in den Auf¬

baujahren nach dem Sievenjäyrigen Krieg
darstellt . Die Anregung zu der Stiftung -ez
Bildes durch die württembergische Wirtschaft
gab eine Mitteilung des Reichsführers SS
Himmler  an Präsident Kiehn  über den
großen Eindruck,  den dieses aus Pri¬
vatbesitz stammende Bild Adolf Menzels wie¬
derholt auf den Führer gemacht hat.

Ter Führer , sichtlich erfreut , dankte in
herzlichen Worten für die Glückwünsche wie
für die wertvolle Gabe und beauftragte Prä¬
sident Kiehn , diesen Dank auch den Stiftern
zu übermitteln.

Letzte Ehren für Seneral vsn GEwitz
Staatsbegräbnis in Freiburg

Freiburg . 23. April
Die Stadt Freiburg im Breisgau stand

am Freitag im Zeichen der feierlichen Bei-
setzung ihres Ehrenbürgers , des Heerführers
von Gallwitz.  Nachdem am Vormittag
die kirchliche Feier stattgefunden hatte,
wurde der Sarg vor dem Gefallenendenk¬
mal des ehemaligen Jns .-Neg. 113 aufge¬
bahrt , wo der S t a a t s a k t am Nachmittag
vor sich ging und wo die Truppen zur
Trauerparade angetreten waren . Der Kom¬
mandierende General des V. Armeekorps,
General der Infanterie G e h e r - Stuttgart,
legte im Namen des Führers  und
Obersten Befehlshabers der Wehrmacht und
für den Reichskriegsminister zwei große
Lorbeerkränze am Sarge nieder . De» wßten
Gruß des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst Freiherrn von Fritsch , über-
brachte der Kommandeur der 5. Division,
Generalleutnant Hahn-  Ulm.

General der Infanterie Geher  widmet!
dem toten General des alten Heeres einen in
herzlichen Worten gehaltenen Nachruf . Das
deutsche Volk wolle heute mehr denn je die
Soldaten des großen Krieges geehrt wissen, den
einfachen Soldaten ebenso wie den großen
Heerführer . Darum habe der Führer ange¬
ordnet , daß General v. Gallwitz ein Staats¬
begräbnis bereitet werde . Er bringe damit
zum Ausdruck , daß der Soldat von Gallwitz
in seinem Leben und Wirken über daS Sol¬
datentum hinausgewachsen sei. Weitere
Kränze wurden u . a. niedergelegt von den
Vertretern des Reichsstatthalters in Baden
und des badischen Ministerpräsidenten sowie
im Namen der Partei , des Gauleiters von
Baden und der Stadt Freiburg vom Frei¬
burger Oberbürgermeister.

EB GsktlMMm Bk4WVW UM!
' Warschau , 23. April
Nach Meldungen aus Moskau stcht eine

neue Aktivierung der Gottlosenpropaganda
bevor . Das Zentralkomitee der Gottlosen¬
verbände hat beschlossen, einen beson¬
deren Gottlosenfilm  Herzusteven , in
dem Priester und Missionarever-
unglimPft  werden sollen. Der Film soll
in erster Linie für die Kolonien
zur Aufwiegelung der Eingebo¬
renen  bestimmt sein. Für die Herstellung
des Films würden 400 000 Rubel berelt-
estellt. Weiterhin hat das Zentralkomitee
efchlossen, für das wirksamste antireligiöse

Buch 25 000 .Rubel zu zahlen . Schließlich
wird aus Leningrad gemeldet , daß dort An¬
fang Mai ein neues antireligiöses Museum
eröffnet wird.

Hungerfahncn über Fördcrtürmen
sind das Ergebnis der jüdisch . kommuinstiichen
Streikhetze im ostoberschlesischcn Kohlengebiet.
Von den 3500 in den Gruben sitz, und Hunger¬
streikende» Kumpels mußten bereits 50 in bat
Krankenhaus wegen völliger Erschöpfung ge¬
bracht werden . Eine ganze Reihe von Hetzer»
wurde verhaftet.

..ES.droht*der Friede!'*
Schwarzer Tag aa der Prager Vörse — Biele Kleinsparer um ihr

Vermöge « gebracht

ovs von

(39. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Peter Dorn hob abwehreno oie Hand . „Du wirst es

nicht hindern können , wir alle können es nicht hindern,
wenn es so kommen sollte. Aber es ist traurig , Jimmy,
sehr, sehr traurig . Viele , die heute noch kämpfen , bei euch,
bei uns , werden noch sterben müssen, ehe dieser Jammer zu
Ende geht . Aber wie es auch kommen mag — in Deutsch-
Ostafrika wird es keinen Sieger und keinen Besiegten ge¬
ben , glaubst du mir das ?"

Jimmy senkte den Kopf.
„Ein Irrsinn ist dieser Krieg , Peter , ein furchtbarer

Irrsinn ! Menschen eines Blutes , wir und ihr , und doch —"
Er schwieg und auch Peter preßte die Lippen zusammen.
„Wahrhaftig, " fuhr Jimmy nach einer ganzen Weile fort,
„es ist mir , als kämpfe der Bruder gegen den Bruder.
Warum muß das sein, Peter , warum ?"

Der Regen klopfte gegen die Scheiben . Aus der Küche
scholl frohes Lachen herüber.

Frau Schlegel war die erste, die das eingctretene
Schweigen brach. Sie lächelte, legte ihre Arme auf Peters
und Jimmys Schulter und sagte leise: „Wir wollen uns
die Herzen nicht noch schwerer machen. So wie ihr denken
heute TmijcnX -. aber das Rad ist nun einmal ins Rollen
gekommen , wer vermöchte seinen rasenden Laus noch auf¬
zuhalten ? Wir können nichts ändern . Uns bleibt nur eins
— mutig zu sein, auszuharren , auf bessere Zeiten zu hof¬
fen und zusammenzuhalten . Das Band der Liebe und der
Freundschaft ist das stärkste, was es auf der Welt gibt ."

„Bei Gott, " nickte Peter ernst.
Und „Bei Gott !" wiederholte Jimmy.
„Nun kommtl " Frau Schlegel lachte fröhlich. „Wir

wollen sehen, wo und wie wir uns noch nützlich machen
können !"

Sie schritt voraus . Peter und Jimmy folgten ihr
schweigend.

Es war ein froher Abend.
Frau Schlegels Augen strahlten vor Glück. Zu ihrer

linken , zu ihrer rechten nur glückliche Gesichter.
„Brautpaare , wohin ich sehel" lachte Pauline . die ernste,

verschlossene, immer in sich gekehrte Pauline . Das Glück
der Schwestern war wie ein wohltuender Glanz auf sie
übergesprungen und löste, welch' stilles Wunder , die Starr¬
heit ihrer Züge . Hübsch sah sie auf einmal aus , sehr hübsch,
trotz der Narbe aus der Wange . . .

Maziwa half dem schwarzen Diener des Hauses beim
Aufträgen der Speisen und stellte sich nicht einmal unge¬
schickt dabei an . Nur ein Unglück gab es, als er ganz zum
Schluß auf dem glatt gebohnerten Boden ausglitt und , die
Puddingschüsse ! tief im Gesicht, unter dem Tisch landete.
Zur Strafe mußte er den Pudding allein aufessen, ein
Urteil , das er draußen in der Küche mit Heller Begeisterung
aus sich nahm.

Als die Gläser zusammenklangen und auf das Wohl
und Glück der beiden Paare getrunken worden war , bot
Frau Schlegel ihren „beiden neuen Jungens , wie sie sich
ausdrückte , gerührt das vertraute „Du " an . Sie war glück¬
lich, ihre Mienen zeigten Verklärung . „Wenn das unser
guter Vater noch erlebt hätte, " flüsterte sie.

Magda war von ausgelassener Freude — ganz im Ge¬
gensatz zu Grete , die ihr Glück stiller genoß , aber doch schon
jetzt die unabwendbare Bitternis des Abschieds spürte.

Zwei Tage konnte Peter noch bleiben , dann mußte er
fort - zurück an die Front , wo der Tod lauerte.

Warum gab es Krieg auf der Welt ? Warum , warum?
Aber so sehr sie auch grübelte , die Antwort fand sie

nicht . . .
10. Kapitel

„Unteroffizier Dorn !"
„Hier !"
Peter kroch aus dem Unterstand , schläuzclle sich auf

allen Vieren über das Geröll und richtete sich erst aus, als
er die Büsche über sich zusammenrauschen hörte . Es waren

künstliche Büsche, die sich hier aufbauten , Büsche, die die
neue Stellung der Maschinengewehre tarnten und auch tat-
sächlich ihren Zweck meisterhaft erfüllten , denn nicht einmal
die beiden englischen Flieger , die eine halbe Stunde lang
die Stellung umkreist hatten , schienen etwas bemerkt zu
haben.

Der Kompanieführer , der seinen Platz in einer Art
überdachten Grotte aufgeschlagen hatte , zog ihn neben lick.

„Munition verdammt knapp , was ?"
„Noch vier Gurte . Herr Hauptmonn !"
Seit Wochen lag die Kompanie am Mgetafluß , um den

nachdrängenden Gegner aufzuhalten . Die Aufgabe war
bisher glänzend gelungen , aber wie sollte man Angriffe ab-
wehren , wenn man aus Sparsamkeitsgründen nicht schießen
durfte?

„Dorn, " murmelte der Hauptmann , „wir müssen die
Stellung halten , hören Sie ? Wir müssen ! Sie haben noch
vier Gurte . Kröger , Paulsen , Serfling und Tebben haben
insgesamt noch zwanzig- also fünf Maschinengewehre
können , wenn 's brenzlich wird , sage und schreibe noch st
vier bis fünf Minuten losballern und dann ist Feierabend.
Dorn !" Des Kompanieführers Stimme senkte sich zu einem
Flüstern herab . „Es hilft nichts. Wir müssen uns Futter
für die M .-G .'s besorgen — — irgendwo , verstehen Siek

Peter verstand . Er lächelte. . -
Der Hauptmann nickte zufrieden . „Wollen Sie die

schichte übernehmen ? Ausgezeichnet !" Er atmete sicht«?
auf . „Nehmen Sie mit , wen Sie wollen . Kennen ja
Leute , was ?"

„Jawohl , Herr Hauptmannl"
„Aber warten Sie um Himmelswillen die Dämmeimng

ab, hören Sie ?" Und dann noch einmal flüsternd : »Das
Munitionsdepot — —" Aber da erinnerte er sich >«? «/
daß ja Dorn selbst die Patrouille geführt hatte , die vis
zum feindlichen Depot vorgestoßen war . „Wüßte wahrW
tig nicht, was ich Ihnen noch sagen sollte." sagte er leye-
„Höchstens noch — alles Gute ! Und kommen Sie W
zurück!"

„Will 's versuchen !" , ,
„Uebrigens . Dorn — Post erhalten ?" (Forts,



Gottesdienstanzeiger
Gvaug. Landeskirche

Sonntag Kantate , 25. April 1937

Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ) .
10  Uhr Predigt . Dr . Manfred Müller , Lan-
desjugendwart in Stutgart . 11 Uhr Kinder¬
kirche. Mittwoch , 8 Uhr abends Bibelstunde.

Waldrennach . 18 und 11 Uhr Kinder-
kirche. Mittwoch 8 ^ Uhr Bibelstunde.

Wildbad . 9.15 Uhr Predigt : Stadtvikar
Jakober . Kindergottesdienst fällt ans . 1 Uhr
Christenlehre (Söhne ) : Jnng . 5 Uhr Bibel-
stiindc : Jnng . Donnerstag 8 Uhr : Letzter
Mendgottcsdicnst.

Sprollenhaus . Sonntag 9.15 Uhr Predigt;
anschließend Christenlehre : Jung.

Cnzklösterle . Z-̂ IO Uhr Predigt . )-(>11 Uhr
Kinderkirchc . X2 Uhr Christenlehre mit den
Söhnen.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ) .
10  Uhr Predigt (Text : Johannes 5, 30—38;
Lied 376). 11 Uhr Kindergottesdienst (altes
Schulhaus ). ^ 12 Uhr Trauung . Freitag,
30. April , abends 8 Uhr : Abendgottesdienst.
Am 1. Mai kein Gottesdienst.

Bernbach . ^ 2 Uhr Predigt (Text : Jöh.
5, 30—38; Lied 376) ; anschl . Christenlehre.

Birkenfcld . )H9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
^10 Uhr Predigtgottesdienst . «>11 Uhr
Kinderkirche . )^ 8 Uhr Abendgottesdienst im
Gemeindehaus . Am Mittwoch den 28. April,
8 Uhr Bibelstunde (Sonne ) . Am Donnerstag
den 29. April , 8 Uhr Bibelstunde im Ge¬
meindehaus.

Griifenhausen . ll-IO Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne ). Mitt¬
woch, 28. 1., abends 8 Uhr , Wochengottes¬

dienst in Gräfenhausen (Kirche ) . Samstag,
1. 5., l - 10 Uhr , Predigtgottesdienst.

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg ).
5410 Uhr Gottesdienst in Bieselsberg : Gai-
ser . 10 Uhr Gottesdienst in Schömberg:
Held . 11 Uhr Kinderkirche in Schömberg.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg . 2 Uhr
Kinderkirche in Oberlengenhardt . 7U . Abend-
gottesdicnst in Schömberg : Gaiser.

Höfen . (( 10 Uhr Predigt . Stellv . Dekan
Schwemmte.

Evang . Freikirchen
Bischüfl . Methoöistcnkirchc . Sonntag den

25. April 1937. Vorm . (( 10 Uhr : Neuenbürg,
Calmbach , Gräfenhausen . Nachm . 2 Uhr:
Höfen , ( ( 3 Uhr : Ottenhausen ; abends (( 8
Uhr : Arnbach . Wochenbibclstunden nach der
Regel.

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonn¬
tag vorm . 9.30 Uhr Predigt . 10.15 Uhr Sonn¬
tagsschule . Nachm . 3 Uhr : Gottesdienst !. Al¬
tenfeierstunde . Prediger Weißer . Mittwoch,
abends 8.15 Uhr Bibelstunde.

Evangelische Gemeinschaft „Grüner Wald ",
Herrenalb . Sonntag vorm . 9.30 Uhr Predigt:
Prediger Pleßmann , Pforzheim . Nachm.
2 Uhr Sternenbnnd . Abends kein Gottes¬
dienst.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim ",
Loffenau . Sonntag vorm . 9.30 Uhr Predigt.
Nachm . 1 Uhr Sonntagsschule . Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Pleßmann . Mitt¬
woch , abends 8 Uhr , Bibelstunde . Freitag,
abends 8 Uhr , Jugenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 25. April (4. Sonntag n . Ostern)

-Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und Amt.

6 >4 Uhr abends Andacht - Werktags ist die hl.
Messe um 7 Uhr . Am Dienstag und Mitt¬
woch ist Schülermesse . Am Samstag (1. Mai ),
dem Tag der nationalen Arbeit , ist der Got¬
tesdienst um 8 Uhr . Beichtgelegenheit ist am
Samstag abend von ö —7 Uhr , ebenso am
Sonntag früh von 7 Uhr an . Hl . Kommu¬
nion : Sonntag früh Von ( ( 8 Uhr an ; Werk¬
tags während der hl . Messe.

Birkenfeld (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße ) . 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

Wildbad . Sonntag 7 Uhr Frühmesse.
9 Uhr Predigt und Hochamt . Abends 6 Uhr
Andacht . Samstag , 1. Mai (nationaler Feier¬
tag des deutschen Volkes ), 7 Uhr Amt , abends
6 Uhr feierliche Eröffnung der Maiandacht.
Werktags : 7 Uhr hl . Messe . Freitag 7 Uhr
Schülermesse mit deutschem Gesang . Beicht:
Samstag nachmittag von 1 Uhr an , Sonntag
in der Früh . Werktags vor der hl . Messe.
Austeilung der hl . Kommunion : Vor und
während der hl . Messe und des Amtes.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion . 9 Uhr hl . Messe . Werktags:
8 Uhr hl . Messe . Mittwoch (28. 1.) : Gemein-
schaftsmesse . Beichtgelegenheit : Samstag:
1.30—5 Uhr . Sonntag : 8—9 Uhr . Täglich vor
der hl . Messe . Ans Wunsch zu jeder anderen
Zeit.

Der Hwet rmt LotttttaA
-

Deutsche Fußballmeisterschaft
Gruppe 18

in Heilbronn : VsB . Stuttgart —SvB . Dessau VS
in Worms : Wormatia Worms — SvB . Kassel

Länderspiel
Sn Hannover: DentlSland- Belgien
Deutschland: Jatob; Haeknaer Dlünrenbera-

Kupfer, Goldbrunner, Kitzinaer- ' Lebner
mann. Lenz. Rohwedder. Eirmbinger? ' ^ ^

Belgien: Badjou; Joacim. Paverick: de WinterLNs ? b-«"r--. Brame:
Sportfreunde Stuttgart - KV. Zuffenhausen

Wiirtt . Aufstiegsspiele
Suva UntcrtNrlhcim — KV. Geislingen
8B . Nürtingen — SV . Kornwestbcim

Württ . Vezirksklasje
Abt. Unterland

SvVgg . Prag — KB . Neckargartach
Abt. Stuttgart

BfN . Gaisbura — BW . Oberesslingen
KV. Backnang — TSB . Münster
BW/Obcrtürkbeim — TSB . Vaihingen

Freundschaftsspiele
Stuttgarter SO . — Germania Brötzingen iSa .i
Stuttgarter Kickers — Bauern München
Sportfreunde Esslingen — BW . Mühlburg
SsB . Ulm — Stade Krancaise Paris <Amatcurc>
BW . Ingolstadt — Union Bückingen
SvBgg . Cannstatt — SvB . Keuerbach
Laut Terminlistc finden am kommenden

Sonntag folgende Jngcndpflichtfpiele statt7
Gruppe Conweiler : Rotensol — Feldren-
nach u . Gräfenhausen — Conweiler . Gruppe
Neuenbürg : Neuenbürg — Calmbach und
Höfen — Engclsbraud.

Nach den Jugeudpslichtspielcn stehen sich
Gräfenhausen und Conweiler 1. Mannschaf¬
ten gegenüber , und in Höfen der Sportverein
und Waldrennach.

Wiederholt wird darauf hingewiesen , daß
die Vereine bei SR -Abbestellungen für die
entstehenden Kosten anfzukommen haben.

SriKöWsn!Sr de»SoziMms der
TA,werde Mitglied der NSB.

Bekanntmachung
betr. den Verkauf und Vertrieb von Zeitungen
und Grünshrmuck am Nationalen Feiertag des

Deutschen Volks.
Es wird hiemit darauf hingewiesen , daß , wie in den Vorjahren,

der Verkauf und Vertrieb der am Morgen des 1. Mai ds . Is . er¬
scheinenden Zeitungen am I . Mai während des ganzen Tages zuge-
lassen Ist.

Ich gestatte außerdem die Herstellung , die Anbringung , den
Verkauf und den Stratzenhandel mit Grllnschmiick am 1. Mai in der
Zeit bis vormittags 9 Uhr.

Neuenbürg, den 24. April 1937.
Der Landrat : Lempp.

Stadtgemeinde Wildbad

Ae öffentliche Impfung
ftlr die hiesige Stadtgemeinde wird am Dienstag den 27 . April 1S37
hon vormittags 8 Uhr an in der Wilhelmfchule durch den Oberamts-
arzt vorgenommen . '

Die Impflinge sind hierzu bereit zu halten . Näheres ist aus dem
Anschlag am Rathaus ersichtlich.

Wildbad , den 23. April 1937.
Der Bürgermeister.

Langenbrand.
Zu dem am kommenden Montag den 26. April stattsindcnden

Viehmaett
«geht Einladung . — Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.

Der Bürgermeister.

am 26. April 1987,

20 Uhr, im „Vären " -Saal in Neuenbürg . Es spricht

Josef Siek aus WederösteeretG iw«
„Vom Kampf des Auslandsdeutschtums".

Viehs Hinweise vom 19., 23. und 24. ds . Mts .) Alle Volksgenr
sind eingeladen.

V A ü , Gruppe Neuenbü

Solr-Verfteigeeung.
Die Gemeinde Langenalb verkauft am Montag den 26.

llprtl 1937, vormittags , auf dem Rathaus 275 Ster buchenes , tanne-
"ts und sorlenes Prllgelholz , ferner werden abgegeben nachmittag»
«Uhr an Ort und Stelle etwa 160 Reis - und 350 Stück Derbstangen,
wozu Kaufiiebhaber eingeladen werden.

Der Bürgermeister : Bertsch.

GrundWüsvecpachtung
« .. Am , Montag den 26. April 1937, vorm , st,10 Uhr , läßt dl
Stadt Pforzheim imGrösseltal

1v Wiesengrundstücke
langfristig öffentlich verpachten.

Engellchrand̂ t ^ der Brücke zum Grösseltal bei der Haltesteli

diesen luÜi'eisen
38X7 40X8 42X9 36x8 40x9

iaukenä preiswert abrugeben
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Gehen Gie
den Unterschieb?

KN«

Das obere Semd ist wie mit einem feinen Schleie»
überzogen! Die Gewebeporensind zum große»
Teil „verstvxst", die Wäsche kühlt sich wie „knv
chkägnierl" an, sie isi nicht faugfähig und wird vo»
ber Zeit sprSde und brüchig. Das komm! von bet»
Leinen Kalkteilchen, die sich beim Daschell it»
hartem Wasser im Gewebe Wetzen.
A8as kann man dagegen tun?
4Es ist ein ganz besonderer neuerIorteil vönKersth
-aß es diese schädlichen Kalk-Magerungen in»
Gewebe weitgehend verhütet und beseitigt, persii»
Gepflegte Wäsche ist immer saugfähig und lustdmch»
lässig, sie fördert das Atmen der Saut und dami»
die Gesundheit llnd das Wertvollste: die Wäsche
wird in einer Weise geschont, wie man es sich»ich»
besser wünschen kann.

Nicht nur gewaschen, nicht nur rein,
persil -gepflegt k°n WWe Klar

Große , angesehene Versicherungsgesellschaft sucht für
den Platz Birkenfeld eifrigen , nebenberuflichen

für alle Versicherungszweige
Einarbeitung u. Unterstützung durch Beamte d. Gesell¬
schaft. — Angeb . unter Nr . 416 an die Geschästsst . ds . Bl.

Besuchskarten

Die Kameraden des

eheml. Wnterie-Ws . 478
treffen sich am Sonntag den 2S . April , nachm . 3 Uhr , im
Gasthaus z. „Schiss in Neuenbürg zwecks Besprechung
und Beteiligung an der Regimentsseier am 23. Mat in Biberach.

Etwaige Anfragen sind zu richten an Siadtpfleger Es sich in
Neuenbürg.

Lmpkekie meinen

32  Lltrsr Omnldu»
äen Vereinen, Formationen unä Leimten ru ^usklugs-
un<1 Loncier-babrten.

üuto -Xünis , Lckümdsrs , 37 l.

W. Forstamt Wildbad
Oberförsterstelle.

Wegban-
Vergebung

Die Wiederinstandsctzungrarbeiten
am Dobler Sträßchen in Distr . I
Abt . 21 werden aus Grund der
allgem . und des. Bedingungen im
Stücklohn vergeben . Pläne und
Bedingungen können beim Forst¬
amt während der Dienststunden
eingesehen werden.

Die Angebote sind in Hundert¬
teilen der Ueberschlagsumme (2600
RM .) verschlossen bis spätestens
Donnerstag den 29. April 1937,
11 Uhr vormittags , bei der Ober¬
försterstelle elnzureichen.

Stadtpslege Neuenbürg

Bllchkll-Bttsnhch
Am nächsten Montag , abend«

6 Uhr werden im Rathaus
SV Raummeter

Scheit -, Knüppel - und Knorrholz
aus der Abteilung oberer Hummel¬
rain verkauft.

Mette- iwä
8eImlWtM»ie

Kslierreuxe, k4Lkreuee, dsclie-
Ltlcksu. sLmtlicbe 2ubebSrteIIe kür

Militär , üi -bsiis-
ciienst, Xurse usn.
in vorrckriktrmSbixerAusküli-
illve bei

Mop-'
I -Vt

Birkenfeld

Gllitt HWO,
Bernhardiner, einjährig, mit
Stammbaum , zu verkaufen.

Dietlingerstr. 47.
Bieselsberg

(33 Wochen trächtig ) verkauft
Wilhelm Kufterer.

pirikii?

i
-tnnadmestelleIn » ouanvlleg:

«II ». I-ioa , Oem. XVsren,
Vilkelm Kurrstr. 40.

^nnrkmesteUeniibersllI

äiaunencl bttUg
Nmmerbüketts, Kückendüketts,
Lcklakrimmer, 8cbrLnke,ll'isclle,
LtUdie, Lkaiselongues, Loucbo
sowie verscbiellene Kleinmödel

lSSbvIkM8 « srls kiekls
Pkoradalm , 6r . Oerberstr. 5.
llkestancis-larleken unci iiinäer-
beikilken rvercien angenomnM.

kür Lsrtköks,
Lüros , VersammlunLSiokale
empkekle ick mein erstkiassiMs

Sparsam unä angenekm im
Verbrauck.

Seifen
llackLesckäkttür IVasck- unä
?utrartikel — DiananbUeU.

MtrM38vdjll6S ^ !.j
l 'eHrsdl. xestaitet. Âlc.26.—. NlküinLer,
?korrke!m,d18KMLscklnen. l êopolästr.

StemyeiMen
Firmenstempel
Stempelständer
empfiehlt die

6.Ktzsd'seds kuekksnäig.
Neuenbürg

Schlafzimmer imd
Wohnzimmer

billig zu oe,kaufen.
Möbelhaus Stuckel , Pforzheim,

Echloßberg II.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen iverdcn in Zahlung K-
nommen.



Schlechte Verdauung ? Osnu
süllten 8is regelmskig einen
dieser devvätirten Hrunnsn

trinken:

Veinseker Mrsedquelle unck-5pruck«I
Iinnsuer Npollo -Lprucks«

Lu haben in ktsusnvllrg : Heinrick Müller, H-Iine-
rslvssserbsnälunx , ^ el. 406, Karl Zckumscker Wtv .,
I l̂iaerslvasserbsndluog , l 'elek. 303, ArnbseN i br.
Wieland, Mineral vssserbsndlg ., 4*el. 426 ^ rnt bkeuen-
bürg, vlrkenkela : Karl Lrsnk , Mneralvasser-
Handlung, LsImbseN : Lritr XVur8ter, hlineral-.
vssserhandlung, l 'el. 483 >X.ml Wilddsd, tlsrrsn-
slb : Wilh . "pränkler. / Apotheke, l 'elekon 85, ptinr-
wsllsr : Lrnst Höll, hlineralvaszerhandlung, Vilki-
dock : Karl 7'uhsdi, sen., Hlineralvssser -Handlung,
l 'elefon 62,

^NI Sonntag  spielt im kkokel „ SMeen »I»oo «" in
NsuondUrg

Äsr p » msr mtt reSnsm pssnist 6lN

Künrtlsr - Konrsri
mit erstklassigem Programm.
Eintritt SO pkennig.

Leginn abends 8 Okr.

Pension patk

8vim1sg Virtsvdstts-Lröüllllllg
Isnr - Xspelle Widers

spielt morgen Lonnlsg !m

»» iin Lck̂snn
diiebeisback

Slorgvll 8ovll1ag 8I ol6Hl3IH IM Wtzk

MWeld SNlbR zm
Morgen Sonntag

KapeUe
Frey

Mir smpisliisn uns unserer«srlsn ^undscsisü in

Daue ^ ellen , ^ asse ^ ellen

î aai 'äc ^ nelclen , /^ amküi 's
f' rsis für Hausr«sl!sn 5,—-
f'rsls kür Msniliürs 1̂ ^ . 1,20

t. lliLS Mstrl unk! Locktek , Neuenbürg

Vllckdack.
HIsbms SM klontsg den 26 , XprII

meine «isUer auk

0s » nIr » sguiH8 >.
bür die vielen Leveise derrücker Liebe und Xnteü-

nslime, die wir beim Heimgang unserer lieben Lntscblakenen

Kepplsr
erkakren durkten, sprecken vir liiermit unseren innigsten
Dank sus. ferner danken vir allen denjenigen, velcke
sie vükrend ihrer Krankheit besuckt baden.

Die trsuerudea NioterdUedenen.
pkInaVsIler,  clen 23. ^pril 1937.

Anzll , S «sitn,sd !ensl
Sonntag den 2ö. April 1937

0k. meü. 8edmiät. VsImbsLb.
Telefon SA . 418 Wildbad.

!I borgen
!» ab 20 Uhr

« 11 -^ c-kö
tiestsursnt

HkMdvkdotkIMädsü

Wir haben einige gebrauchie, gut erh.

Alitiere
>>.Niigel

sehr preiswert u verkaufen
oder zu vermieten.

guteiHerkunst
von RM, 48Ü.— an

Flügel - und Klaoierfabrik

LarlA.Pfeiffer
Stuttgart - W. Silbcrburgstr, IM - 124»

Femrus KOS07

Maisenbach
Setze eine hochträchtige, schwerekslirkuk

dem Verkauf aus.
Georg Rittmann.
Calmbach.

Verkaufe wegen Aufgabe

Mi junge Kühe
sowie 2V Ztr . He« .

Philipp Metzler.
Wtldbad

Schönes, 13 Monate altes

Könct
zu verkaufen.

Rothfub , Kecnerstraße 182
(Windhos).

Schwann.
Eine gute

Antz' «»- Sahrknh
<38 Wochen trächtig) verkauft

Fritz Lutz.
S a l mba ch.

Sehr schöne, hochträchtige

Saldi«
hat zu verkaufen

Stark z. „Löwen".

Lprsckstundsn !m »ldsus Hecker " (neben dem Lstksus ) vor,
11—1 uric! 3 — 5 LIKr, sovis nacb Vereinbarung — psrnruk 367

o »*, rv,s «>. O . L . »SSS8
î sg .-!Vlsä.-I4st — ^ rrt uac! Xuvsrrt

8tatt Karten!

0sn >TS » suns.
Heimgekekrt vom Orabe unseres lieben Lntscklakenen

sagen vir allen clenen berrlicken Dank, äie väbrenä
seiner langen Krankkeit an ikn äsckten uncl ikm luedes
taten sovis den lieben Zckvestern tür ikre aukopksrnds
pklege. kesonäers berrlicken Dank dem Herrn 8tsdt-
vikar tür seine trostreicken Worte, der öetriebskükrung
und Oekolgsckakt der kürnis Oautbier, OmbU ., Lalm-
dacb, kür dis ekrenden blsckruke, seinen Langesbrüdern
kür den erbebenden Oesang, sovis kür die vielen kiumen-
spenden und allen denen, die ikn auk dem Lang ru
seiner letzten Kukestätte begleiteten.

?rau dßarin Uilntbnar.
»lotmu» HollonI »»«»« und ?rsu Ilo «,

geb. Oünkkner.
Wildbad,  den 23. Tipril 1937.

Wer einmalM.Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Iwevg - LNavSe
gefüttert hat, bleibt dabeiu.kauft

»och Original-Brockman»

mit
dieser

Sarantle>
matte

Di« günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
M.drockmanns„Ratgeber".
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitliche» Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

Xus dem lnkalt der
neuesten  blummer:

Xrm in Xrm mit
bundesverrütern

kegegnnoz mit kirn
vater Xbrabam

nevlsloa tm kiaum-
voctierproreg

kinrelprei » 1L psenniq

Verloq ! cb« eet»cbmisde

l- Uc!wig f̂ Isppös 't , Küpsoiinsi'msisisp ,
^lissbstki l̂ isppss 't . gsb . Lvillmsisv

^§7'mŝ //s

den 24 . Xpri ! 1937

M ö k l.
^" 'Sbil WYŜ L

cresz g e e
«iilbkt-il MiiiciiiiliiöSMS iilSÜIkkMll! VM

k!orrdsim . 8vd!o88bvrg19
roiokon ans

HsnIrssguiiL!
bür die vielen Leveise kerrlicker lellnakme, die vir

beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

kmil Suctztor
riminormsnn»

erkakren durkten, sagen vir allen kerrlicken Dank.
kt'ioelsi 'ik« Sucktsr , geb. Lackteler,
mit Kind Volks sng nebst /mgebürigen.

I4suenbllrg,  den 23. Xprll 1937.

vsnIrssgTiiis.
Lür dis vielen Levelse kerrlickerl 'eilnakme, die

vir beim Heimgang unseres lieben Oatten und Vaters

Ssotmürks un «I dtzetLgsrrneisisr»
erkakren durkten, sagen vir auk diesem Wege tierrlicden
Dank. 6snr besonders danken vir dem Herrn Oeist-
licken tür seine trostreicken Worte, dem Oaststätten-
geverbe, I48KOV., K̂ kkkäuserbund, dem K.d.K. und den
8pan!endeutscken kür ikre letrte Lkrungen und Kranz¬
spenden, kerner dem /Vlusik-Verein und allen denen, die
ikn rur letzten Kukestätte begleiteten.

Oie Oattin: Zkmslis Kirn mit fvincism.
bleuenbürg,  den 23. T̂pril 1937.

»SNltLSgUNS.
Lür dis vielen Leveise kerrlicker leilnakme, dis vir

bei dem unervarteten Heimgang unseres au trüb vsbin-
gesckiedenen

erkakren durkten, sagen vir innigen Dank. Lesonderen
Dank dem Qesang-Verein kür den erbebenden Oesang,
dem I. L.-L. und den 8cbuiksmeradenkür die ekrenden
blacbruke, kür die vielen Kranaspenden und allen denen,
die ikn au seiner letaten Lukestätts begleiteten.

Mo trruisrnelon kkinkordttodoneo.
LIrkenkeld,  24. ^pril 1937.

vsn « ssgung.
Lür die vielen Leveise beralickerl 'eiinakme bei dem

Heimgang unserer lieben Vlutter

Xsrolins ILSnig
sagen vir ^Ilen keralicken Oank. Lesonders danken vir
dem Herrn 8tadtpkarrer, dem Oesang-Verein und dem
Leickenekor Oaislal, kür die vielen Kranr- und Llumen-
spenden und allen denen, die sie au ikrer letaten Kuke-
statte begleiteten.

vie trauernden NinterdNedenen.
Oaislal,  den 22. ^pril 1937.

ko gilt der ewige Srundsatz, daß dort, wo
ein unbeugsamer Wille herrscht, auch eine

No«gekrochen werden kann. ^

Zcbvavrs , ssidsns

8srvisr - 81gillgk

Llsu/vsilZ gsstrsikts

ÄmmgrmSllelien

klsillsf

!n gvoksvXusvvsi ij

( . vsrns«
^cks Klstagsv- u. Liumsastp,

k» i - o irL « eitz,

WtiM Zmht
der das Vätker-Handwerk«.
lernen will, kann sofort eintreten bei

Wilh . Burkhardt , Hilfen,
Wildbad

3 biü 4 Ammer-

Wohnung
sDaucrwohnung) mit Garten, evil
Garage, ab I. I.unt gesucht.

Angebote an
Lauser , Hotel Schwarzwaldhof.

Schauspieler- Ehepaar sucht

2möblierte Zimm
mit Frühstück und Bedienung

in der Nähe der Bäder sbi
Sommermonate.—Angeb.M
Preis an den Verlag di. Al

in erster (jualitLt
moderner Xuskllkninx
au billigsten Preisen

8peaislität:
Komplette

Modllllvg8 - MrlvdtllWg
SesiclitlxunL unverdlnNNclil

lViöbellszer
ttslmur Kuli

»Isrrsnnld

30 000 . - »« ><.
habe ich aus l. Hypothek unter
günst. Bedingungenz. vergeben.

3 - sef Schuster. Karls-
ruhe, Re chsstratze 16.
Abt.: Hypothekenvermlttlg.

Wildbad

Neue » GMer«
mit Backofen wegen
zu verkaufen.

Paulinenstr . 29

DVoronfi«
»mit ssfeUauk. . » V,
' mit ^ uffsniöiung u. 4k.

Komstipsilsut.
üLrLNIig-örllüneLÜör. KusttMliM
Xsii-oöss6>oojceiifseöl'. tjoekeislir^
ktnrulls. 6keo!ii' l)vnsmo-Ue!>rslil.
Lloirlcs.Pumpe.Lekioss.LoMtlÄ
uulj Komst-Pfgllsui füs ÄS

/ lfseeos) vlillVsmsli. . . .
ULIlMLSojriiiöli. 85 95 1-5

6. mb. «
'snsriee, Woinmoi-»---»'---»
g Vsrssnü ctirekt .in private
DW Verjüngen Sie j(ütslog 19376>a!>s

vks aenv

LSnSSk
k<I, 20»

aietel unorsckäpüiclie bküglicbdoileo
>11>s kvloscli. vorüen In 2n >iIunL kovMM

pkorakeini, boopolüpioh
liunttsneiisnst du ck

Verlr.: k. Viklsvä , 8öliellMl

r/ / «L̂ er alÄ ,

von

k-odsvokl eexcn »ülinersuxen u. llor»'
dsut . öl - LL -e (8 k-tluter » SS
Xpoüieken u. Drogerien . Sieder ru de« "
Xpotkeks 11. Loaenkardt, Kcueo-
bürg und Xpotkeks In MKN'



Ver Dichter des „ Guten Kameraden
Bor 150 Zähren , am 26 . April 1787 , wurde Ludwig Ahland in Tübingen geboren

vk. Ulil-ioä . Zeugen
Scherenschnitt.

Bei keinem Dichter der Nomantik erscheint
die reiche Befruchtung , die die deutsche Lyrik
aus dem innigen Berienken in die Vorzeil
Zutscher Geschichte gewann , sichtbarer und
spürbarer als bei Ludwig Uhland . Wäh-
rend ein großer Teil der Romantiker >n
schwärmerischem Gefühlsüberschwang der

Gefahr verfiel . Abgestor¬
benes neu beleben zu
wollen , schöpft er mit
wissenschaftlicher Sorg¬
salt und dichterischem
Mitempfinden in den
lebendigen Quel¬
len der Vergan¬
genheit.  weckt die
Kräfte aus der Blüte¬
zeit nationaler Ge¬
schichte und läßt sie für
die Gegenwart fruchtbar
werden.

Daß Uhlands Werke
bis auf den heutigen
Tag so nachhaltig ge¬
wirkt haben , liegt nicht
zum wenigsten in der
„politischen " Haltung be¬
gründet . in der er seine
Werke schuf. Wie er in
seinen ..Vaterländischen
Gedichten " vom Jahre
1816 für das ..alte , gute
Recht " eintritt , so kämpft
er für das ..Vertrags¬
recht " zwischen Fürst

und Volk und schenkt seinem Lande wert
über die Heit hinaus wachsende Dichtungen,
die ihn neben die Großen des deutschen
Schrifttums rücken.

Diese Gesinnung ist es auch , die ihn der
Landschaft verbindet : aus jedem seiner Werke
spricht die unmittelbare Irische seiner schwä-
bischen Heimat mit ihrer kernigen Gradheit.
ihrer gemütvollen Herzenstiefe und ihrem
derbfrohen, beizeiten in anmutiger Schalk-
Hastigkeit lächelnden Humor . Im „Schwä-
bischen Dichterkreise ", in dem er zusammen
mit Kerner. Schwab . Mörike das heimatliche
Vermächtnis Schillers und Hölderlins sort-
setzte. lebt dieser der Scholle verhaftete Geist
der Schwaben , die Friedrich Theodor Bischer
wohl nicht zu Unrecht zu den begabtesten
deutschen Stämmer zählt.

Tie Lieder, für die Uhland den Stim¬
mungsgehalt aus dem Jungbrunnen alt¬
deutscher Volkspoesie schöpfte, fanden im
deutschen Lande weithin Widerhall . Mit die-
sen Werken, die an den Minnesang erinnern
und zu den wahren Perlen deutscher Dicht¬
kunst gehören , wurde er zum Volkssänger
und Meister des Volksliedes , das durch ihn
eine ungeahnte Belebung gewann . Seine
„Gedichte", die 1815 in erster Auflage er¬
schienen. wurden bei seinem Tode bereits in
SO. Auflage gedruckt und leben noch heute
äes im Herzen des Volkes . Und wer denkt
nichi an sein Lied vom „guten Kameraden " ,
das ein echtes Volkslied geworden ist und
seine ursorvnal ' che Wirkung wi- einst aus-
übt!

Tie Germanistik , die Wissenschaft der
Deutschkunde, blickt voll Stolz und Dank¬
barkeit aui das Schaffen des bedeutenden
Gelehrten  zurück , der durch seine For¬
schungen über altgermanische Dichtung , über
Götter- und Heldensagen zusammen mit
Jakob Grimm zur Besinnung au ? die im
alten Schrifttum schlummernden völkischen
und vaterländischen Werte aufgerusen hat
uns damit zum Begründer dieser wissen-
schastlieben Nichtuna wurde . Diese Forschern-

. --st" ^

^

lö¬

sten. die Uhland in leinen „Schriften zur
Geschichte der Dichtung und Sage " nieder¬
gelegt hat . entstanden durch Vorlesungen
die er — als Rechtsanwalt zuin Professor
für deutsche Sprache und Literatur ernannt

- an der Universität Tübingen hielt.
Was aber vor allem dem Namen Uhlands

heute Bestand gibt , sind seine Schöpfungen
aus dem Gebiete der Ballade,  die zu
allen Epochen deutscher Dichtung als eines
der schönsten Güter unserer deutschen Lyrik
gegolten hat . Wer ihrer Entwicklung durch
den Wandel der Zeiten nachgeht , begegnet
ihr bereits im „Lied von Helgi , dem Hun-
dingstöter " . in den Dichtungen aus der
Blütezeit des Minnesangs wie in den Wer¬
ken Hans Sachsens : sie wandelt mit dem
Zeitausdruck ihre stoffliche Begrenzung , die
von der Betonung des Mythischen und
Heroischen zum Volksliedhaften hinüber¬
wechselt und behauptet doch stets die ihr
eigene Gesetzmäßigkeit in Darstellung und
Form.

Das „vorzügliche Talent " Uhlands aus
diesem Gebiete hat bereits Goethe anerkannt.
Und wer die mannigfachen Stoffe betrachtet,
die Uhland in seinen Balladen verwendet
hat , sieht in ihnen die großen Gestalten deut.
scher Vorzeit aufleben , denen des Dichters
Liebe galt und die längst zum unveräußer¬
lichen Gut deutschen Geistesbesitzes , besonders
der Jugend , geworden sind . Uhland erscheint
hier als Verfechter des heldischen Willens , in
dem der kämpfende Mensch sich siegreich gegen
den -vom Schicksal gesandten Bedrücker er¬
hebt.

Kennzeichnend für die schwäbische
Wesensart  Uhlands isk in verschiedenen
seiner kraftvollen Balladen der schelmische
Unterton , der durch die Ernsthaftigkeit der Dar¬
stellung hindurchschimmert , wenn er die so oft
alsch beleumdeten Streiche der Schwaben ohne

alle Ueberschwenglichkeit
in heldischer Verklärung
erscheinen und auch den
normannischen Grafen
in echt germanischer
Haltung zum Kamps
schreiten läßt , während
so mancher andere „nicht
wiedergekommen " wäre.

Germanischer Schick¬
salsgedanke spricht aus
seinem „Glück von Eden-
hall " durch die tragische
Verletzung der Bindun¬
gen. die den Menschen
in die Lebensordnung
hineinstellen und ihn —
um einen Ausdruck
Gunnar Gunnarsions
anzuwenden — „dem
Gesetz seiner Wirksam¬
keit unterwerfen ". Die
in das französische Mit-
telalter weisenden Bal¬
laden wie z. B . „Ver¬
trau de Born " , die aus
der eingehenden willen-
schriftlichen Versenkung
des Dichters in die Zeit
des höfischen Epos be¬
ruhen . und besonders
auch sein meisterliches
Werk „Des Sängers
Fluch " stehen in ihrer künstlerischen und tech¬
nischen Vollendung ebenbürtig neben den
wertvollsten Leistungen auf dem Gebiete der
Ballade.

Zu des Dichters 150. Geburtstag rüster
mit dem ganzen deutschen Vaterlande seine
schwäbische Heimat zur Ehrung ihres großen
Sohnes . Sein Andenken aber lebt tief im
Herzen seines Volkes und sichert seinem
Namen dauernden Bestand.

Or . N. Lg .rxle » sell.!!
Geschichten aus Ahlands Leben

Nach den Quellen berichtet von August Lämmle

Der SüjLbrige l1I>Iso«i. Oelgemäläe »oo VV. klorkt In, ZkkIIIer diatla
llalwuseiiln Io Ularbsed a. di. Bild : Weib-Marbach

auch äußerlich es mehr sein. Ich bemerkte
dies abermals bei Deinem letzten Hiersein:
Kam einer , wo Du gerade nicht in der
Laune zum Reden warst , so machtest Du ein
Gesicht, als ob Du ihm feind wärest !"
(Friedrich Theodor Bischer , mit Uhland durch
Emilie Bischer verwandt , schreibt : „L . waS
machte der Mann für einen prächtigen un¬
barmherzig stummen Holzbirnenkopf an die
Kerle hin !")

Die Mutter fährt in ihrem Briefe fort?
„Nun magst Tu das aufnehmen , wie Du
willst . . . . Tue mir den Gefallen , den Brief.

0dlsn6, d>le<lersekrlkt lsteckez vom goleo
k»wer»«,eo. lw kezil , äe, SedlIIer IX»1I»»»I

Der Dichter Ludwig Uhland steht als eine
so in sich abgeschlossene menschliche und dich¬
terische Persönlichkeit vor uns , daß wir fast
beschämt sind , wenn wir uns selber mit die¬
sem geradlinigen Willensstärken , innerlich
und äußerlich blitzsauberen und dabei doch
so genialen Menschen vergleichen . Und es ist
für uns eine liebe Erleichterung , wenn wir
bei näherer Betrachtung seines Lebens auf
kleine Menschlichkeiten , liebenswerte Sonder¬
barkeiten stoßen.
Die drei Geschwister

Es waren drei Geschwister im Elternhaus.
Ludwig war der zweite Sohn , der ältere
Bruder hieß Fritz , die nachgeborene Tochter,
zu der Uhland ein ungemein zärtliches Ver¬
hältnis hatte , Louise . Fritz war ein gar
schönes und feines Kind , äußerlich und in
seinem ganzen Wesen . Es war darum die
ganze Verwandtschaft , der Onkel und die
Großväter und die Tanten in ihn verliebt:
Ludwig aber war ein wilder Bursche , mit
überschüssiger Kraft , die leibhaftige Unruhe.
Und wenn die zwei Brüder nun zusammen
in ein Verwandtenhaus kamen , so Pflegte
man . wie Emilie Uhland berichtet , sie so zu
begrüben : „Grüß dich Gott , lieber Fritz , das I
ist schön, daß du zu uns kommst !" womit!
eine Liebkosung verbunden war . Dann ging
es weiter , eine Oktave tiefer : „So . Louise , da
kommst auch mit !" Selbstverständlich merkte
Ludwig die Bevorzugung wohl . Es hat ihm
diese aber nie Sorge gemacht : denn er legte
auf Schönheit und Feinheit keinen beson¬
deren Wert , sondern war schon als Kind sich
selbst genug und seiner Sache sicher. — Der
ältere Bruder Fritz starb mit zehn Jahren
am Scharlachfieber : während man ihn hin¬
austrug auf den Friedhof , lag auch Ludwig
an der gleichen Krankheit ohne Bewußtsein
fort und fort seine lateinistben Konsuaatio-
nen hersagend , bis ihm die Stimme versagte.

Denn diese Konjugationen nahm er sehr
wichtig . So sehr er die Freiheit in der Frei¬
zeit liebte , so fleißig und gewissenhaft war
er in der Scknile und darum fast immer der
Erste seiner Klasse und von den Lehrern sehr
geschätzt.

Eines Stipendiums wegen , das ui gewin¬
nen war . hat er sich ans Wunsch seine?
Vaters schon im 14. Jahre verpflichtet
Jurisprudenz zu studieren , was ihm eigent¬
lich nicht sehr lag . und was er nur aus
Pflicht tat.
Uhland in Paris

Für den Vater , einen sehr strengen 'Be¬
amten . der in der Sicherheit einer württem-
bergischen Beamtenlaufbahn den Sinn der
Erziehung und das Glück des Lebens sah.
war dieses Versagen und Uhlands Neigung
zu anderer Willenschaft und zur Poesie ein
Gegenstand langjähriger Sorge . Erst als
Uhland durch seine Gedichte einiges Geld
verdiente , und als der Vater sah . wie hoch
sein Sohn in Stuttgart und in Tübingen
und von großen Männern außerhalb Wart-
temberaS geschätzt wurde , waren Vater und

Mutter beruhigt . Immerhin hat er 1810
sein juristisches und 1812 sein Doktorexamen
mit Auszeichnung bestanden.

Tie Eltern hatten ein wohl auskömmliches
Leben , aber keine Reichtümer . Doch rückte
der Vater 1000 Gulden daran , daß Uhland
auf einige Zeit nach Paris konnte , eigentlich
mit der Aufgabe , sich dort um Rechtsver¬
hältnisse zu kümmern , da ja die napoleo-
nische Gesetzgebung und Staatsführung für
Württemberg maßgebend war . In Wirklich¬
keit saß Uhland dann in Paris die meiste
Zeit in den Bibliotheken und arbeitete in
den Handschriften der altfranzösischen Lite¬
ratur ; ja . er hat dort über diese eine ganz

iriils -ttis 6i >k » rI »I,SllS io 1 Udingen , gereiednel
,-nn 8iielee 1887 . Swc < Bilder : Wiele

ausgezeichnete Arbeit geschrieben und auch
für seine eigene Dichtung mancherlei Stoffe
kennen gelernt.
Mutier Uhland schreibt

Mit seiner Mutter stand Uhland im zärt¬
lichsten Verhältnis , sie war eine ieingeistige
Frau und wußte die richtige Mitte zu finden
zwischen der Anschauung des Vaters und der
des Sohnes . Und so schrieb sie ihm ihre
Meinung frisch von der Leber weg. Ta heiß:
es in einem Brief:

„I ch tue zuviel , lege und sage meine Ge¬
sinnung zu osten an den Tag : und T u ver¬
schließest sie zuviel in Dich . Ich gebe gern
jedermann gute Worte ohne die Absicht zu
schmeicheln . . . und Du hast gern , wenn man
Dir zuvorkommt ." — „Es soll alles heraus,
was mir nicht gefällt , weil es das letztemal
ist . daß ich es sage. Du kennst Dich selbst
nicht , sonst würdest Du neben Deiner inneren
Gefälligkeit , die ich Dir bestimmt zuivreche.

den ich ungern schrieb, ehe Tu ihn zerreißest,
mit Bedacht zu lesen. Lebe wohl , glücklich
und vergnügt nach Deinem Sinn . Treff ich
Dich nur einmal im Himmel (für diese liebe
Erde scheint sie ihre Hoffnung schier auf-
gegeben gehabt zu haben !), so ist alles recht.
Dies das tägliche Gebet Deiner Dich ewig
liebenden Mutter Elisabeth . — Eines noch:
aus welchen Gründen gehst Du nicht zur
Kirche und zum Abendmahl ?"

Uhland schrieb der Mutter darauf am
9. August 1815: „Empfangen Sie meinen
herzlichen Glückwunsch zu ' Ihrem bevor¬
stehenden Geburtstag , zugleich aber auch
meinen innigen Dank für Ihren wohlmei¬
nenden mütterlichen Brief . Ich habe gewiß
alles wohl beachtet , was Sie mir darin anS
Herz legen , und ich habe das Vertrauen , es
werde nicht das letztemal sein, wie Sie
schreiben , daß Sie aus eine solche Art mir
Ihre Gesinnung und Wünsche aufschließen.
. . . Was Sie von dem oft Ungefälligen mei¬
nes äußeren Wesens schreiben , kann ich nicht
widersprechen . . .

Religiöse Gesinnung fehlt mir gewiß nicht,
und ich bin mir bewußt , das Irdische stets
auf ein Höheres zu beziehen.

Nach der langen Regenzeit sind nun doch
endlich warme , sonnige Tage eingetreten,
wobei Ernte und Herbst noch wohl gedeihen
mag . Will es Gott , wird auch mir die
Frucht des Lebens nicht verloren sein.

Möge Gott Sie . liebe Eltern , noch lange
erhalten , damit es mir besser als bisher ge¬
lingen möge , Ihnen Freude zu machen.
Ewig Ihr liebender Sohn L. U."
Das alte , gute Recht

Nach seiner Heimkehr von Paris lebie er
zwei Jahre im elterlichen Haus , wissenschaft¬
lich und dichterisch tätig , aber ohne eigent¬
lichen Berus . Er nahm dann , wohl auf Drän¬
gen der Eltern , im Ministerium in Stutt¬
gart eine Stelle an . hielt es aber um der
bürokrarischen und nach Uhlands Meinung
oft geival ' tätiaen Geschäftsführung dort nicht
lange au - und wurde freier Advokat.

Auch nahm Uhland teil au den Mühen
und Kämpfen um die neue Verfassung . Das
..alte gute Recht " d. h. der Vertrag  Zwi¬
schen Fürst und Volk , bei dem die gegensei¬
tigen Rechte und Pflichten wohl abgewogen
sein sollten , das war sein Ideal.

In den Landtag gewählt werden konnte
man damals erst nach Znrücklegung des
80. Lebensjahres . Als es so weit war . wurde
er auch von Tübingen , von Ludwigsburg
und von Neuenbürg um die Uebernahme als
..Repräsentant " begehrt : er ließ sich dann
vom Oberamt Tübingen wählen . Unter den
Abgeordneten war er sofort der führende
Mann . Und es kam dann auch zu einem ev»
träglichen Verhältnis mit König Wilhelm !^
der ihm bei einer Vorstellung sagte , er der
König habe Uhland noch für das Gedicht
zum Tode der Königin Katharina zu danken,
und er hosfe . wenn auch die Ansichten ver¬
schieden seien , doch mit Uhland in den Ge¬
fühlen einig zu sein.

Mit dieser glücklichen Wendung seiner bs-
ruflichen Stellung im Staate ergab sich dann
auch die Heirat mit der von ihm schon lange
geliebten Emilie Bischer , die ihm eine vev»
ständnisvolle Lebensgefährtin gewesen ist.



Nr. LS Erzählungen für den Feierabend
Das Grab im Gsten/ Erzählung von

Gertrud Papendick
Das war damals gewesen, 1915, nach Yen

Tagen der großen Winterschlacht. Die Geschütze
schwiegen. Nur hin und wieder noch, kaum
stundenweise mehr, trug die klare, scharfe Lust
ein Rollen herüber, fern und dumpf wie der
letzte, verhallende Donner abziehenden Gewit¬
ters.

Ein Heller Himmel stand übe: Masuren , eisig
und fern, und alle Seen im Land schliefen in
schimmernderStarre . Und dazu der Wind, der
von Osten kam, aus Rußlands Weiten; der wie
mit fliegenden Messern schnitt und klirrend den
Schnee vor sich herfegte über das Eis und den
armen, gemarterten Acker. Die Krähen jagten
hin und her und stoben in Rudeln von dannen
und stießen unablässig durch die Luft die wil¬
den, heiseren Schreie ihrer Winternot.

Es war Strupp , der ihn fand im Schnee auf
dem verwehten Feld.

Strupp war der zottige schwarze Pudel des
Bauern Friedrich Thiemann, und die zwei,
Herr und Hund, waren die ersten gewesen,
die heimkamen in das Dorf in Masuren;
wenige Tage nur , nachdem der Deutsche den
Russen bei Frost und Schneesturm aus dem
Lande geworfen. Den ostpreußischen Bauern
zog die Heimat. Er war damals nur der Ge¬
walt gewichen, und er kam wieder, sobald das
Land frei war. Frau und Kinder mußten Zu¬
rückbleiben, den Hund nahm er mit. Und er
stand auf seinem kahlen Hof, stumm und nach¬
denklich, ging ins Haus, durch die leeren Stu¬
ben, und ging durch den Stall und kam wieder
zurück in einem schweren Verwundern , daß es
gerade ihn verschont hatte, während hüben und
drüben ausgebrannte Mauern ragten. Er faßte
es nicht so schnell. Und es war so, daß er nicht
recht wußte , was er nun eigentlich beginnen
sollte, er hier allein in dem öden Dorf, m des¬
sen verwüsteten Höfen der Winter stand.

Da war es. daß er den Hund bellen hörte.
Der Bauer trat vom Hof hinaus aufs Feld,
den Stock in der Hand. „Strupp !" Was der
Wohl hatte ? Man konnte nicht wissen . . .
Vor ihm das weite, weiße Feld, ungepflügt,
ungesät, so wie er es hatte verlassen müssen.
Sonst nichts. Aber Strupp lies ihm entgegen,
sprang an ihm hoch, lief wieder zurück. Und
sein Bellen wurde ein klägliches Winseln.

Tiemann folgte ihm langsam und argwöh¬
nisch. Da sah er, daß der Hund stand. Und
neben ihm, nicht 50 Schritte vom Hofe ent¬
fernt , lag etwas im Schnee, lang , grau und
steif. Es war ein toter Soldat.

Ter Bauer trat heran und bückte sich. Er
strich mit der Hand den Schnee von der Uni¬
form: es war ein deutscher Infanterist . Er
lag ausgestreckt auf dem Gesicht, die Arme
vorgeworfen. Das Gewehr ein paar Schritte
weiter . Es sah aus . als hätte es ihn im Lau¬
sen gefaßt.

Ter Bauer drehte mühsam den Toten her¬
um: es war ein ganz junger Mensch. Man
^ätte meinen können, er schliefe, wenn nicht
die Angen gewesen wären und der bläuliche
Schein aus dem stillen, weißen Gesicht. Im
Hals , dicht hinter dem rechten Ohr . saß die
kleine Einschußwunde. Das blonde Haar , das
der Helm hier frei ließ, war nur ganz wenig
verklebt mit Blut.

So gruben Mann und Hund dem sremden,
toten Soldaten aus einsamein Acker die letzte
Stätte.

Es war nun fast dunkel, die Sonne war
sort. Der eisige, nächtliche Winterhimmel
mit ein paar flimmernden Lichtern stand hoch
über dem weiten, weißen Feld und dem stillen
Soldatengrab . . .

An dem Tage , als der Bauer sich Frau
und Kinder nach Hause holte, ging er mit
ihnen hinaus zu jener Stelle . Da lag der
Schnee so hoch, daß der niedrige Hügel säst
verschwunden war . „Ein Soldat liegt drun¬
ter." sagte er. „Ich fand ihn und Hab' ihn
begraben. Nun sorgt, daß das Grab in Ord¬
nung bleibt. Kinder!"

Sie standen still und scheu um ihn. Aber
als der Schnee verschwand, machte Fritz, der
Aelteste, ein Kreuz aus Birkenholz, ritzte mit
dem Messer den Namen ein und setzte es auf
das Grab . Und als es wärmer wurde,
pflanzte er mit den kleinen Schwestern ein
paar Primelstauden darauf . Der Bauer aber
führte auf seinem Acker den Pflug um das
Grab.

Der Sommer ging hin, und das Feld, in
dem der Tote lag. trug in diesem armen
Jahr eine gute Ernte . Der Bauer war ein
stiller Mann , der mancherlei Gedanken hatte.
Er hatte Rasen um das Grab gesät und zu
Häupten eine Birke gepflanzt, daß es mitten
in dem Feld wie ein kleiner Garten war . Er
blieb oft davor stehen, wenn er draußen war.

Es war dann im Hochsommer des nächsten
Jahres , als das Korn schon hoch in den Hal¬
men stand, daß eines Sonntags nach dem
Gottesdienst der Pfarrer vom Nachbardorf
herüberkam. Er ging die Straße hinauf bis
zum Tiemannschen Hof, der der letzte war,
und fand den Fritz vor der Tür .. Ob der
Vater zu Hause wäre . Ja , der wäre da. Und
der Junge lief hinein.

Tiemann kam heraus . Er steckte im Sonn¬
tagsrock und bat den Gast einzutreten. In der
Stube sagte der Pfarrer , weshalb er käme.
„Sie haben doch da ein Grab auf Ihrem Grund¬
stück, Tiemann . Man hat mir davon erzählt."

graben . Helsen Sie mir ihn suchen. . . Nun
haben wir ihn gesunden Tiemann ."

Der Bauer holte widerstrebend ans der
Konunodenschublade die Sachen vor. die dem
Toten gehörten, und lieferte sie ab.

Acht Tage später kam der Pfarrer wieder.
Und mit ihm kam eine Dame, tiet in
Schwarz, eine vornehme Dame, wie Tiema »»
sie nur hier und da einmal in der Stadl
gesehen hatte . Er ging voran und führte die
beiden aus dem schmalen Weg durchs Korn.
Tie Halme standen hoch um den kleinen
Friedhof im Feld wie eine undurchdringliche
lebendige Mauer . Und aus dem Hügel blüh¬
ten lauter leuchtende Sommerbkumen.

Tie Mutter Herbert Grundners stand still
und ausrecht davor . Sie sagte kein Wort,
aber die Tränen liefen ihr unaushaltsam
übers Gesicht. Tann gab sie dem Bauern die
Hand. „Sie haben mir meinen armen Jun¬
gen so treu behütet." sagte sie leise.

Tiemann schwieg und sah zu Boden. Ter
Pfarrer gab ihm ein Zeichen und sie ließen
die Mutter allein.

Sie kam dann am Nachmittag noch einmal
allein wieder. Sie ließ sich die Kinder zeigen
und sprach mit der Frau . Tann bat sie Tie¬
mann , noch einmal mit ihr herauszukom¬
men. Sie setzte sich aus die Bank, die da stand,
und verlangte , daß er sich neben sie setze.
Aber er blieb stehen.

„Ich möchte noch etwas mit Ihnen bespre¬
chen. Herr Tiemann, " sagte sie. „Ich wohne
so weit von hier, und er war mein einziges
Kind. Ich möchte ihn überführen lassen."

Da sprach Tiemann das erste Wort . Einen
Ruck hatte es ihm gegeben; das war 's. was
er von Anfang an gefürchtet hatte ; sie wol¬
len ihn mir nehmen! Sie wollen ihn Heraus¬
reißen aus meiner Erde, in die ich ihn ge¬
legt habe! Er sagte langsam mit seiner schwe¬
ren , tiefen Stimme : „Das kann nicht sein,
gnädige Frau ."

Sie sah ihn groß an . ihre blasse Stirn
rötete sich ein wenig. „Warum nicht? Wer
kann mich hindern ? Es ist mein Sohn . Es
hat niemand ein Recht an ihn als ich."

Doch der Mann sagte schwerfällig und
rauh : „Es ist mein Acker, in dem er liegt.
Ich kann nicht dulden, daß mir einer an
meinen Acker rührt ."

Zwei Gedichte von Karl Stirner
Das Frühlingswunder Beides

Blau ist wieder der Berge Wand
und grün geworden das Wiefenband.
And so süß ist die Luft,
voll tzonigduft.
So vergiß auch du
den alten Schmerz,
weil immerzu
kann sich verjüngen dein Herz.
And bedenk:
nur an den Toren
geht das Frühlingswunder
verloren.

Biel Frohes
aber auch Leides —
beides
liegt zwischen Berg und Tal.
Doch du brauchst beides.
Bedenk einmal:
Alles ohne Schalter
wo wäre das Licht? .
And wo von bösen
auch von guten Mensche,'
Lu sprichst.

Ter Dauer Friedrich Tiemann kniete im
Schnee neben dem kleinen, toten Helden, und
hielt eine der starren Hände fest, als müßte
er sie wärmen . Er dachte: Ich kann ihn da
nicht liegen lassen. Wenn ich denke, mein
Junge läge irgendwo im Schnee . . .

Er durchsuchte die Taschen; es war nicht
viel, was er sand: Ein Taschentuch, ein
Messer, ein Zigarettenetui . Und dann die
Erkennungsmarke : „Herbert Grundner , Jnf .-
Neg. Nr- " Er steckte alles zu sich. Er
wußte zwar nicht recht, was er damit machen
sollte, aber es war doch besser so. Dann
ging er hinein und machte sich in der Küche
Feuer an.

Im Stall stand unversehrt die große Kiste,
in der die Kinder die Kaninchen gehalten
hatten , die konnte er brauchen. Sie war
lang und nicht sehr hoch- das Holz ziemlich
stark. Sein Handwerkszeug hatte er mitge¬
bracht. Er nahm die Zwischenwände aus
der Kiste und machte daraus den Teckel. Als
er fertig mar . nahm er den Sarg und den
Spaten und ging hinaus . Strupp saß an
derselben Stelle und rührte sich nicht. Es
war . als hielte er Wache neben dem Toten.
Und er sah verwundert und mißtrauisch mit
an . was nun geschah.

Es war schwere Arbeit. Ter Boden io hart
vom Frost und das Eisen io stumpf. Ter
Bauer hatte in allen Jahren seines Lebens
noch nie so schweren Spatenstich getan.

Der Schweiß lief ihm übers Gesicht trotz
der Kälte. Er mutzte von Zeit zu Zeit den
Spaten stecken lassen, weil ihn Rücken und
Arme schmerzten. Aber es war . als hätte
Strupp ihn jetzt verstanden. Er sprang in
die Grube hinein und scharrte, kratzte mit
den Pfoten und wühlte seine schwarze
Schnauze in de» Boden. Und hin und wieder
knurrte er. weil es ihm zu langsam ging.
Ta sah der Bauer von der Arbeit ans und
sag' --: . So lil 's recht. Strupp . mein Hund."

„Ja , Herr Pfarrer ."
„Wie kommt das dahin?"
Tiemann stand am Tisch und sah den jungen

Geistlichen unruhig an. Er sprach nicht gern
darüber, er gab's nicht gern her, was wie ein
heimlicher Schatz seiner Seele war. , Ĵch Hab'
es gegraben," sagte er endlich. „Ich dachte, Sie
kennten die Geschichte, Herr Pfarrer . Es war
ein junger, deutscher Soldat . Er lag tot auf
meinem Acker."

Der Pfarrer nickte. „Wie alt war er Wohl?"
„Achtzehn vielleicht oder neunzehn." Tie¬

mann dachte daran , daß es der Pfarrer war,
der vor ihm saß, und daß der vielleicht von die¬
sen Dingen wissen mußte. Deshalb sprach er
weiter: „Er heißt Herbert Grundner , Herr
Pfarrer . Ich habe die Marke aufgehoben und
alles, was ich sonst bei ihm fand. Ich Hab' auch
damals an das Regiment geschrieben, aber viel¬
leicht ist es verloren gegangen. Es hat sich kei¬
ner drum gekümmert."

Der Pfarrer griff in die Tasche und zog
einen Brief hervor: „Den Hab' ich in diesen
Tagen bekommen, Tiemann . Wissen Sic , wer
den geschrieben hat? Die Mutter ."

Tiemann sah ihn starr an.
„Tie Mutter von dem Jungen . Tiemann.

der da in Ihrem Feld begraben lieg!. Sie
wohnt in einer großen Stadt un Westen, in
Köln. Anderthalb Jahre lang hat sie nichts
gewnßl von ihrem Kind, als nur : er ist tot.
Wo er siel und wo er liegen blieb, konnte
ihr keiner sagen. Beim Regimen: wußten
sie's nicht. Es sielen zu viele in jene» Tagen.
Sie ist nach Ostpreußen gekommen und hat
ihn gesucht und Hai ihn nicht gesunden. Und
nun ist ans einmal doch einer gekommen und
hat gesagt: Ta und da muß es gewesen sein,
ich Hab ihn fallen sehen . . . Da hat die
arme Mutter an mich geschrieben in der
schwachen Hoffnung, daß ich ihr helfen
könnte: Vielleicht liegt er bei Ihnen be¬

Sie sah ihm stumm und fassungslos ins
Gesicht. Sie verstand ihn nicht. Sie hatte
noch nie zu tun gehabt mit diesem schweren,
starrsinnigen Menschenschlag. Und nach einer
Weile begann sie: „Sie können das nicht im
Ernst wollen, ich kann das nicht glauben.
Jeder Schaden, der Ihnen entsteht, soll er¬
setzt werden."

Nun schüttelte Tiemann den Kopf: „Nein,
nein, das nicht. Das ist es nicht. Aber ich
Hab' ihn begraben damals , ich Hab' für ihn
gesorgt, ich geb' ihn nicht her."

Sie antwortete , und tn ihrem Ton war
schmerzliche Schärfe : «Wozu brauchen Sie
den sremden Toten ? Sie haben das Haus
voller Kinder. Ich hatte nur ihn. Ich Hab'
jetzt nur ihn. Ich will ihn nach Hause neh¬
men. Er soll nicht liegen bleiben in der frem¬
den Erde."

Tiemann sagre nichts. Nach einer Weile
setzte er sich schweigend auf die Bank. End¬
lich sprach er. Und was er sagte, das kam
langsam und unbeholfen heraus , von Pau¬
sen unterbrochen : „Als ich ihn damals sand
im Schnee, da dachte ich: So ein Kind! Wer
weiß, wo der zu Hause ist. Wer weiß, wo um
den die Mutter weitit. Und liegt nun hier.
Aber sein Gesicht war so still und zufrieden.
Es war . als ob er schliefe. Und da habe ich
gedacht: Wer vorm Feind fällt , den kümmert
es wohl nicht mehr, wo er geboren ist. Ter
liegt sicher am liebsten da. wo er fiel. Ten
soll man da auch begraben. Ter ist da auch
zu Haus . . . Es geht mir nicht um mich,
gnädige Frau . Was ich von meinem Acker
sagte, das ist es nicht. Wenn auch das Feld
nie so gut getragen hat wie in diesen beiden
Jahren . Z)as ist wie ein Segen. Und es
würde uns schwer, mir und den Kindern,
wenn Sie ihn uns nehmen würden . Wir
hängen alle an ihm. Aber das ist es nicht . . .
Ich denk nur . er schläft hier so gut. Es ist
hier so still um ihn. Es stört ihn niemand.

So würde er's nicht haben in der groß,»
Stadt . Nun liegt er hier schon einundkin,
halbes Jahr . Und um ihn. nicht weil w»
ihm. liegen die andern . Ich denk immer
mau täl ihm ein Unrecht, wenn man G
herausuehmen würde. Ich meine, er gehz^
doch hierher . Alle, die hier gefallen find alle
die hier in der Erde liege», an die Hai
Land ein Recht. Gnädige Frau , ich kann?
nicht besser ansdrücken . . ."

Tiemann schwieg nun . Er sah vor sich hm
ein wenig verlegen, weil ihm das . « as er
gesagt, so gerade aus dem Herzen gekommen
war . Es bedrückte ihn auch, daß die fremde
Frau so still neben ihm saß.

Sie sah aus das Grab ihres Jungen zu ihren
Füßen , ihres kleinen Jungen , der auf diesem
Feld als Mann gestorben war . Und sie verstand
zum erstenmal die stumme Sprache, die aus
diesem Boden stieg.

Nein, sie durfte ihn nicht herausnehmen. Sit
hatte ihn mil sich nehmen wollen, sie hatte jh«
wieder für sich haben wollen, ihren Jungen,
Nun wußte sie, daß er ihr nicht mehr gehörte/
Das Land, für das er gefallen, das Land, iii
dem er ruhte, hatte das stärkere Recht.

„Ich will nun gehen," sagte sie mit verän-
derter Stimme . „Ich komme morgen wieder,
Ich bleibe noch ein paar Tage." Dann gab sie
dem Bauern die Hand: „Ich danke Ihnen ."

Und der schlichte Mann , der nicht wußte, wie
tief seine Worte in dieses gequälte Herz gedrun-
gen waren, drückte die schmale Frauenhand
vorsichtig und doch herzlich: „Lasten Sie ihn
uns , gnädige Frau . Wir sorgen schon für ihn,
Kommen Sie immer, wenn Sie wollen. Nur
nehmen Sie ihn nicht fort. Er gehört doch dm
Land. Und er schläft hier gut. Es würde ihn,
vielleicht einsam sein dort im Westen, so allein,
so weit vom Schlachtfeld und so weit von da
Kameraden."

Auch ein Hischzug/ von̂ -MMM
Im „Waldnest" wohnt ein rauhes Ge¬

schlecht von Holzhauern . Steinklopsern und
kleinen Kuhbäuerlein aus schmalen Derg-
äckern. Zu ihnen hat sich letzthin ein neun
Pfarrer verstiegen, der sehr blond sehr saH
und in den bösen Händeln der Welt noch
wenig befahren ist. Es ist dies seine ech
Stelle.

Am Morgen nach der Einführung steh»
da Plötzlich zwei alte Kerle in seiner Stu¬
dierstube. dre sich dem „Herrn Parr " erst
mal gebührend vorstellen wollen. Ter eim
ist nämlich der Küster und der andere dkk
Totengräber . Gestern sind sie im Drang de,
Ereignisse nicht recht zur Geltung gekom¬
men. darum machen sie heute ihre Aus-
wartung ; denn sie betrachten sich beide dm
geistlichen Stande — wenn auch etwas ent¬
fernt — noch zugehörig und deuten' da¬
schon in Haltung und Kleidung zart an.

Nun hat der junge Pfarrer ihnen ein Mi
freundliche Worte gesagt und meint, ici»
Besuch würde jetzt gehen. Aber nach Ar!
mancher Dorsleute drucksen sie und finde»
keinen Abgang. Indes , der Pfarrer mil! in¬
nen bescheidenen Hausrat aufstellen undW
auf heißen Kohlen. Schließlich sagt er: .Lick
Leute, ich war gerade beim Einräumen. Ich
möchte min so allmählich in meine Ordnung
kommen!" — Sieh , da fassen die beiden
Würdenträger gleich sir zu, und in kurzer
Zeit steht alles an seinem Platz.

Ter Pkarrer sagt nun mit verlegene»
Lächeln: „Ich möchte mich gern erkennM
zeigen stir Ihre Hilse. aber ich Hab mein Ge¬
halt noch nicht bekommen. Ter Kastenmeriter
konnte nicht zahlen!" — „Ja . der Zahl¬
meister! Das ist schon so! Da wird der vH
Par noch ä wcnk warten müssen!" —
dem sein Kasten ist säst immer leddigl' -
„Na, bis zuin Sonntag wird's woh! ne HNe
geben" tröstet der Küster. „Oder ne M
(Leiches!" sagt freundlich grinsend der Toten¬
gräber.

„O. das letztere, liebe Freunde , wolle, h
aber nicht wünschen!" sagt ganz ersch-M"
der Pfarrer.

„Es liegen aber drei alte Kerle seil Won»
Tie Hai es hart gepackt" sagt hostnungM"
der Unentwegte. ,

Vergeblich schüttelt der Pfarrherr
blonde Haupt und wehrt ab mit den weM«

"den. . .
,Na, nischt för ungut !" Damit schiebe»
den Kerle ab. Es wird Mittwoch, es !v>
nnerstag : Der Kastcnmeister hat noch iMM
a Geld. Dem Pfarrer wird's selber U
nlich, zudem ihm seine Schuldner taM
:r den Weg laufen. Sein zartes Gew>>!
si ihn sich jedesmal entschuldigen,
spät in der Freitagnacht, als der Ml'
h an seiner Predigt zimmert, klopft es «u
r ans Fenster. Der Pfarrer schricktM '
n, öffnet und fragt in die Dorfnacht HM
der ist denn draußen?" ,
Ich bin's , der Totengräber !" Da«m W

triumphierend fort : „Herr Parr , p
rr ! m'r hon einen!" —
Zhe der Diener am Wort den Shit

esaßt, ist der seltsame Bote schon tM2
verschwunden.
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N Kn Ansuchen in den Ruhestand versetzt , den Re-
Nriinasaskessor Schäfer beim Oberamt Balingen »um
Kerungsrat . den stell». Oberamtstierarzt Dr . med.
N Julius Boevvlc in Gaildorf zum Beterinär-
"st' den Tierarzt Dr . med . vet . Walter Stockmayer
Um Tierärztlichen Landesuntersuchunasamt zum
Neterinärrat im württemberaifchen Landesdienst und
U Hilfsarzt Dr , med . Ludwig Warner beim Ge-
e.iüdlieitsamt Etzlingen zum Medmnalrat ernannt.
N Kultniinistcr bat den Hauvtlebrer Laitenberger
jn Korntal , Kreis Leonberg , nach Stuttgart versetzt.

Kerverbeschulrat Wagner au der Gewerbeschule
i« Mm a. D . ist mit Ablauf des Monats März d. I.
kraft Gesetzes in den Ruüestand getreten.

gum Geburtstage des Nährers und Reichskanzlers
»mannte der Reichs - und Preubische Arbeitsminister
U Verwaltungsinsvcktor August Meierkord
»»im Nersorgungsamt Stuttgart »um Verwaltungs-
oberinsvektor bei der gleichen Behörde.

Um Bereich des Landesarbcitsamts Sitdwcstdeutsch-
land wurde der Berwaltnnqsvraktikant Erwin
a » im  beim Arbeitsamt Ehlingen zum Berwal-
wngsinsvektor bei diesem Amt ernannt.

Der Herr Oberlandcsaerichtsnräsidcnt in Stuttgart
bat den Nustizprakiikantcn N o h , zur Zeit in Berlin,
zum Iustizinspektor bei dem Amtsgericht Stuttgart I
ernannt.
Veränderungen im Bereich der Neichsbahndircktio«
Im Bereich der Rcichsbabndirektion Stuttgart sind

«Msbahnrat Wagner.  Vorstand des Neichsbabn-
ihetiiebsamts Aalen , »um Reichsbabnobcrrat und
Rcichsbahnbauassessor Strebte in Stuttgart tRcichs-
badn-Maschinenamti »um Reichsbabnrat ernannt,
Neiiiisbabnoberrat Dilgcr in Berlin nach Schwetzin-
aen als Werkdirektvr des Ncichsbahii -Ausbeiserunas-
werks daselbst , technischer Reichsbaünobcrinspektor
M in Lentkirch tNahnmeisterei 11 nach Stuttgart
.Reichsbahn-Bctricbsamt 11, Reichsbabniuspcktor
ikablmänn in Stuttgart lReichsbabndirektionI nach
Ehlingen als Vorsteher des Betriebsstoff - und Ge-
rätchauptlagers , die technischen Neichsbalminsvektoren
Keller in Stuttgart lRctchsbghndirekttonI nach
Kchwetzingen lNeichsbahn -Ausbefserungswerkl , Lud¬
wig in Seilbronn tBahnmeilterei 11 nach Weinsberg
,ls Barsteher der Bahnmeisterei , Sng in Eblinacn
Weichsbohnansbesserunoswerkl nach Stuttg . tReichs-
bahndirektionl und Otto Schneider in Stuttgart
Reichshalmdirektinnl nach Ehlingen lRcichsbabn-

»usbessernnaswcrkl versetzt worden.
Der Landcsbischof hat die Stelle eines Geschäfts¬

führers bei der Landcsstelle des Ev . Gemeindedienstes
dem Pfarramtsbewerüer Dr . Karl Scheuer-
mann  in Stuttgart unter Verleihung der Amts¬
bezeichnung „Pfarrer " übertragen.

Von dem Bischof von Nottenburg ist dem katholi¬
schen Psarrer Wilhelm in Esenbausen der Eintritt in
den Ruhestand auf Ansuchen verwilligt worden.

DIenstcrledlgunge»
Die Bewerber um die Nevierförsterstcllen Calmbach

beim Forstamt Calmbach . Heidcnbeim -West beim
'orstamt Heidenbeim lSchlotz Hellenstein ) , Obcr-
ochcn beim Forstamt Oberkochen , Plüderkausen -Siid

oeim Forstamt Schorndorf und Rechenberg beim
Forstamt Dankoltsweiler haben sich binnen 14 Tagen
ans dem Dienstwege bei der Norstdircktion z» melden.

AuSreicherzdrn Urlaub für den
Jungarbeiter

Verfügung des Treuhänders der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Südivrst

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwest hat folgende amtliche
Mitteilung erlassen: „Lehrlinge und Jung¬
arbeiter haben Urlaubsanspruch nach min¬
destens biermonatiger Bctriebszugehörigkeit.
Der Urlaub beträgt: im 14. und 15. Lebens¬
jahr 15 Arbeitstage, im 16. und 17. Lebens-
ahr 12 Arbeitstage , im 18. Lebensjahr

10 Arbeitstage. Der Urlaub ist nach Möglich¬
keit in die Ferienzeit der Berufs - bzw. Fort¬
bildungsschule zu legen. Den Gefolgschafts¬
angehörigen dieser Altersklassen wird, sofern
sie den Urlaub in einem Freizeitlager der
Hitlerjugend verbringen, allgemein ein Ur¬
laub von 18 Tagen gewährt ."

Diese gesetzliche Mitteilung des Treuhän¬
ders der Arbeit bedeutet den vorläufigen Ab¬
schluß eines vierjährigen kompromißlosen
Kampfes der Führung der schwäbischen HI.
um die Freizeit des Jungarbeiters . Sie fußt
auf der auch für das gesamte Wirtschafts-
leben grundlegenden Erkenntnis , daß die
Forderung auf Leistung einen gehärteten
und gesunden Menschen voraussetzt , daß der
größte Realwert eines totalen Staates in
einem biologisch wertvollen und gesunden
Volke besteht. ^

Daß die Sommerlager der schwäbischen
Hitler-Jugend von den maßgebenden natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftskreisen als einer
der schlagkräftigsten Beweise der sozialisti¬
schen Arbeit dieser Jugend anerkannt wcr-
ven, erklärt den Hinweis , daß der Jung¬
arbeiter 18 Tage Freizeit erhalten soll, der
sich bereit erklärt , diese Freizeit in einem
Lager der Hitler -Jugend zu verbringen . Mit
der Verkündung dieses achtzehntägigen Ur¬
laubs hat die schwäbische HI . eine bea ch¬
ic n s w e r t e Neuerung  geschaffen.
Derjenige Jungarbeiter , der seine Bereit¬
willigkeit zeigt, diesen Urlaub in den Zelt¬
lagern der HI, , die wiederum in den schön¬
sten Teilen des Landes liegen , zu verbrin¬
gen. wird in diesem Lager 14 Tage der
sucht und Erholung erleben . Acht Tage
Beser dreiwöchigen Freizeit stehen ihm zur
persönlichen . Gestaltung"  zur
Verfügung.

Raubmörder Schäfer zum Tod
verurteilt

Furchtbare Einzelheiten aus dem Lebe» des vierfache» Raubmörders
Rottwetl.  23 . April.

Der vierfache Raubmörder IosefSch 8 -
fer aus Betra  in Hohenzollern stand
gestern vor dem Schwurgericht in Rottweil.
Nach eintägiger Verhandlung wurde abends
kurz vor 6 Uhr folgendes Urteil  gefällt:
Der Angeklagte Schäferist  vier Verbrechen
des Mordes schuldig und wird wegen eines
jeden dieser Verbrechen zum Tode ver¬
urteilt.  Die Bürgerlichen Ehrenrechte
werden ihm auf Lebensdauer aberkannt.

Der Angeklagte nahm das Todesurteil mit
einer großen Kaltblütigkeit  auf.
Er beschäftigte sich während der Begründung
des Urteils mit Umhersehen im Saale und
Abklopfen des Holzes an seiner Bank.

Der Prozeß -Verlauf
Das Interesse der Oeffentlichkeit an diesem

Prozeß war begreiflicherweise überaus groß
und der ganze Schwurgerichtssaal war bis
zum letzten Platz besetzt, als der Mörder in
einem Stuttgarter Polizeiauto herbeigebracht
wurde . Auf dem Gerichtstisch lagen als Be¬
weisstücke die zertrümmerte SchäSsldecke und
die Kleidungsstücke des ermordeten Roth-
f u ß. Kurz nach 8.30 Uhr wurde der An¬
geklagte , der in keiner Weise den Eindruck
eines Schwerverbrechers macht, von ' Krimi-
nal - und Gendarmeriebeamten , stark be¬
wacht und gefesselt, in den Saal geführt , und
unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Kloeß  begann die Verhandlung . Gleich¬
gültig folgte der Angeklagte der Verlesung
des Erösfnungsbeschlusses : er sah sich dabei
im Saale um , als ob ihn die gemeinen Ver¬
brechen gar nichts angingen.

Das Vorleben des Mörders
Der Vorsitzende ging dann zunächst auf

das Vorleben des Angeklagten ein. Mit
16 Jahren wurde Schäfer wegen eines
Haseudiebstahls zum ersten Male bestraft.
Anfangs I9l9 erhielt er in Hechingen wegen
Wäsche- und Holzdiebstahls ein Jahr und
sechs Monate Gefängnis . Schon damals
hatte er den Plan gefaßt , im Walde eine
Hütte zu bauen , um hier sein Räuber-
leben  ungestört fortsetzeu zu können . Nur
die erneute Strafe vereitelte seinen Plan.
Zwei Jahre später heiratete in in M ü n-
singen,  verzog alsbald aber nach Buer
(Westfalen ), wo er als Bergarbeiter tätig
war . Nur kurze Zeit verblieb Schäfer
in Freiheit , denn er wurde erneut durch
weitere Diebstähle rückfällig und kam ins
Gefängnis , brach aber nach kurzer Zeit zwei¬
mal wieder aus . floh bis in die Gegend von
Oberndorf a . N„ brach im Nathans Aistaig
ein , stahl Ouittungskarten und Geburts-
scheine schon damals in der Absicht, unter
einem falschen Namen durchzukommen . Er
wurde wieder aufgegriffen und für 37 Mo¬
nate ins Gefängnis  gesteckt. Im Sep-
tember 1926. während er den Rest dieser
roßen Strafe in Hechingen verbüßte , ge-
ang eS ihm, wieder auszubrechen.  Im

Wald zwischen Neckarhausen und Glatt
baute er sich dann einen Unterstand und
lebte bis zu seiner neuen Festnahme im No¬
vember 1926 ausschließlich von Diebstählen.
8 Jahre Zuchthaus  und 10 Jahre
Ehrverlust waren die Folge.
Er brauchte falsche Papiere

Diese Zuchthausstrafe hatte er am 21. März
1935 verbüßt . Die damals gegen ihn be-
antragte Sichernngsverwahrnng
wurde abgelehnt  und Schäfer auf freien
Fuß gesetzt. Nachdem er nach seiner Ent-
lassung aus dem Zuchthaus Rhcinbach bei
Bonn auf zwei Bauernhöfen in der Eifel
kurze Zeit gearbeitet hatte , kam er wieder
in di? Gegend seines Heimatortes . Das Steh¬
len konnte er aber nicht lassen. Er hatte im
Falle seiner Festnahme , wie er wußte , eine
schwere Freiheitsstrafe und insbesondere
Sicherungsverwahrung zu gewärtigen . Um
dem zu entgehen , beschloß er, sich falsche
Papiere zu verschaffen  dadurch , daß
er einen Menschen tötete  und dessen
Papiere sich aneignete . Ten ersten Versuch
machte er in Bad Jmnau . Er schrieb anfangs
August 1935 einer Betraer Familie unter
dem Namen „Firma Textilmanusaktur , z. Zt.
Tübingen " einen Brief , in dem er einem
etwas schwachsinnigen Sohn dieser Familie
eine Stelle als Villenwärter in der Schweiz

anbot und ihn aussorderte , am 5. August
abends 9.30 Uhr an den Bahnhof Jmnau
zu kommen, von wo er mit Auto in die
Schweiz verbracht werde . Der junge Mann
kam auch tatsächlich , hatte aber zum Glück
keine Papiere bei sich, weshalb ihn Schäfer
wieder wegschickte.
Die vier Mordtaten

Wenige Tage später traf er den damals
80 Jahre alten ledigen Hausierer Paul Kai.
ser  von Bonlanden , Kreis Stuttgart , in den
Anlagen in Tübingen . Mit ihm beschloß er,
gemeinsam in der Gegend herumzuziehen,
hatte aber von Anfang an , wie er in der
Verhandlung selbst zugab , die Absicht, Kaiser
zu töten und sich dadurch seine Papiere zu
vcrschasfen. Als Kaiser in Bonlanden seinen
Hausierschein geholt hatte , brachte ihn der
Angeklagte dazu , mit ihm in die Gegend von
Horb , wo er sich sehr gut auskannte , zu wan¬
dern.

In der Nacht vom 14. auf 15. August näch¬
tigten die beiden im Walde aus Markung
Nordstetten, Kreis Horb, an einer etwas ab¬
gelegenen Stelle . Während Kaiser schlief,
tötete ihn der Angeklagte durch mehrere
Schläge mit einem Schrauben¬
schlüssel.  Schäfer schnitt mit dem Taschen¬
messer dem Ermordeten die Kleider vom
Leibe, trennte ihm die Arme und Beine so¬
wie den Kopf ab und verscharrte den Rumpf,
Kopf und die Kleider an verschiedenen
Stellen.

Einige Tage nach dieser ersten Mordtat
traf er mit seinem zweiten Opfer , dem
30 Jahre alten ledigen Taglöhner Johannes
Widmann  von Alpirsbach , zusammen.
Der Angeklagte beschloß, auch den Widmann
bei sich bietender Gelegenheit zu
ermorden  und dessen Papiere an sich zu
nehmen , da er Nachforschungen nach dem er¬
mordeten Paul Kaiser befürchtete.

Beide zusammen gingen zunächst nach
Rottweil  und von hier zu einem Bauern
auf die Vierundzwanzighöfe , Kreis Obern¬
dorf, wo sie beide als Dienstknechte Arbeit
nehmen wollten . Dem Widmann gefiel aber
seine Arbeitsstelle nicht; er wanderte weiter
und Schäfer ging mit ihm. In einem Heu¬
schuppen im Äischbachtal bei Alpirsbach
nächtigten die beiden. Als Widmann schlief,
ermordete ihn Schäfer aus die
gleiche Art  wie wenige Tage vorher sein
erstes Opfer Kaiser. Auch die Leiche ver¬
scharrte er.

Von hier aus ging Schäfer wieder auf die
Vierundzwanzighöfe zurück, arbeitete eine
Feitlana bei einem dortiaen Bauern , bekam
aber , wie er in 0er Verhandlung sich aus¬
drückte, bald wieder das Reisefieber und

ging dann nach Tübingen , wo er kn eMSi
Fuhrgeschäst als Dienstknecht Stellung fand.

Im April 1986 trat Schäfer unter dem
Namen Wiedmann m den Dienst der Heil-
und Pflegeanstalt Stetten im Remstal Dort
sing er ein Liebesverhältnis ' mit
der 21jährigen Luise Spieß  aus
Giengen a . d. Brenz an . die in der Anstalt
untergebracht war.

Im Juli entführte  er sie aus der An¬
stalt und trat mit ihr zusammen unter dem
Namen Kaiser bei seinem früheren Dienst-
Herrn in Vierundzwanzighöfe ein. Eines
Nachts brachte er sie im Wald  um,
weil er durch sie entdeckt zu werden fürchtete.
Da der Mörder sich mehr und mehr unsicher
fühlte, suchte er eine weitere Möglichkeit zu
einer Namensänderung . Durch eine Zeitungs¬
anzeige lernte er ini Dezember 1936 den
29jährigen Franz Nothfuß  aus Baiers-
bronn kennen und tötete  ihn , nachdem er
sich vergewissert hatte , daß er im Besitz von
Ausweispapieren war , an einer abgelegenen
Stelle bei Nottweil durch 52 Messer¬
stiche . Dem Toten nahm er das Arbeits¬
buch und andere Ausweise sowie 90 Mark
Bargeld ab und vergrub die Leiche, wie er
auch seine früheren Opfer verscharrt hatte.
Damit war die Vernehmung Schäfers be¬
endet.

Zeugenvernehmung und Strafankrag
Schäfer , der diese vier erwähnten Taten

völlig kaltblütig  zngab , machte län¬
gere Ausführungen über die Beweggründe
seiner Taten und bemerkte am Schluß : „Ihr
könnt über mich denken, wie ihr wollt , das
ist mir egal ". Zum Schluß der Vormittags¬
sitzung wurden noch einige Zeugen vernom¬
men . Kriminalrat Schneider  rekonstru¬
ierte nochmals in kurzen Zügen die einzelnen
Mordtaten und schilderte Schäfer nicht als
den Mann , der unüberlegt handeln würde.
In der Nachmittagssitzung wurde für kurze
Zeit die Beweisaufnahme noch fortgesührt.
Ter Bauer Schwenk  von Vierundzwanzig¬
höfe, bei dem Schäfer lange Zeit mit eini¬
gen Unterbrechungen beschäftigt war , konnte
nichts Nachteiliges über Schäfer aussagen.
Professor Tr . Schmi d-Stuttgart sprach sich
über den Geisteszustand des Angeklagten aus.
Es handle sich bei dem Mörder um einen
Psychopathen,  der aber für seine Taten
voll und ganz verantwortlich gemacht wer¬
den müsse. Damit war die Beweisaufnahme
abgeschlossen.

Oberstaatsanwalt Burkhardt  bezeich-
>nete in seinem Plädoyer dieses Verfahren

als eines der grauenvollsten der ganzen deut¬
schen Justiz und als den schlimmsten
Fall , der jeinRottweil  seit Bestehen
des dortigen Schwurgerichts sich ereig¬
net habe.  Von einer Unzurechnungsfähig¬
keit könne keine Rede sein. Ebenso bejahte
der Anklagevertreter den Vorsatz und die
Ueberlegung in sämtlichen Fällen . Ter Straf¬
antrag , dem auch entsprochen wurde , lautete
demgemäß wegen vier Verbrechen des Mords
auf Todes st rase.

Älürtleinöerg
Ein Bäcker aus U l m. der uftt dem Rad unter-

Wegs war , wurde von einem Auto von hinten
ungefähren  und wurde schwerverletzt  in
bewußtlosem Zustand in seine Wohnung verbracht.

Dem ordentlichen Professor Dr . Robert Wetzel
in Tübingen  wurde ein planmäßiges Ordi-
nariat an der Medizinischen Tübinger Fakultät
verliehen.

In oen Pfingsttagen wird in Lindau ein deut¬
sches Pioniertreffen veranstaltet , an welchem die
bayerischen , württemberaifchen und badischen ehe-
maligen Pioniere des Weltkrieges und die jungen
Pioniere der Wehrmacht tcilnehmen.

Haigerloch, 23. April . (Synagoge«
verschwinden .) Schon vor Jahren
wurde die Synagoge in D e t t e n s e e an der
Straße nach der Ortschaft Nordstetten gänz¬
lich abgebrochen und beseitigt . Jetzt ist an
der Stelle , wo früher die Synagoge stand,
ein Garten . Nun ist in der Nachbarschaft,
und zwar in Nordstetten  bei Horb , die¬
ser Tage eine ähnliche Arbeit vorgenommen
worden . Die Synagoge , die an das Gast¬
haus zum „Ochsen" angebaut war , wurde
von Ochsenwirt Dopfenhardt käuflich erwor-
ben und bis auf die Grundmauern ab¬
gebrochen.

Eglofs , Kreis ' Wangen , 23. April . (Beim
Böllerladen verunglückt .) Anläß¬
lich der Einholung des Brautwagens für
Fr . I . Kresser in Reute wollte Josef Milz
von Reute , Gemeinde Eglofs , einige Böller¬
schüsse abfeuern . Beim Laden der Böller ent-
zündete sich — vermutlich infolge Unvorsich¬
tigkeit — einer derselben , so daß Milz die
ganze Pulverladung ins Gesicht bekam. Nach
der Verbringung ins Krankenhaus nach
Wangen mußte ein Auge sofort ope¬
riert  werden.

10««««KMSrwliin fiel nach
Württemberg

Stuttgart , 24. April.
In der gestrigen Ziehung der Preußisch-

Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein Hun-
derttausend -Mark -Gewinn auf die Losnum¬
mer 44 826. In der ersten Abteilung wird
das Los als Ganzes in Berlin gespielt , in
der zweiten in Achteln in Württem¬
berg.  Ferner fielen zwei Gewinne von
50 000 Mark auf die Losnummer 389 545.
Das Los wird in der ersten Abteilung in
Achteln im Rheinland , in der zweiten Abtei¬
lung . ebenfalls in Achteln , in Baden gespielt.
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Schmückt eure Schaufenster!
Die Schaufenster des Einzelhandels stan¬

den seit der Machtergreifung stets am l . Mai
im Zeichen der Verbundenheit aller Schaf¬
fenden. Ilm die Einzelhandelskausleute in
noch größerem Umfange zu veranlassen, ihre
Schaufenster in den Dienst des 1. Mai zu
stellen, ist ein gemeinsamer Aufruf
der NeichsbetriebsgemeinschaftHandel, der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel und der
Reichsfachschaft deutscher Werbefachleute er-
gangen, der die Kaufleute mahnt, nach der
Parole „Freut euch des Lebens" am 1. Mai
die Schaufenster für den Ehrentag der deut¬
schen Arbeit so zu gestalten, daß die Freude
am Werk und an der Freizeit und die Ge¬
meinschaft aller Schaffenden zum Ausdruck
kommt. Bei der Schaufenstcrausgestaltung
können auch Erzeugnisse deutschen Fleißes in
geschmackvoller Form Verwendung finden.

Handwerkliches Preisausschreiben
für Volksschüler

Linen» Wunsch der Deutschen Arbeitsfront ent-
,prechend, hat sich der Neichserziehungsminister
damit einverstanden erklärt, daß zur Weckung des
Interesses an handwerklichem Denken und zur
Herbeiführung einer stärkeren Beschäftigung un-
serer Jugend mit den handwerklichen Berufen in
den beiden letzten Klaffen der Volksschulen im
Rahmen des Unterrichts Aufsatzthemen
über das Handwerk  gestellt und die 50
besten Arbeiten innerhalb eines Gaues durch
Preise ausgezeichnet werden. Die Aussätze sind in
den Monaten Mai und Juni anzusertigen. Als
Preise winken 2000 Bücher über das Handwerk
und Sachpreise handwerklicher Erzeugnisse.

Unkerrichksbefreiungfür Frühjahrs¬
bestellung

Der Reichserziehungsminister hat die Schul¬
aufsichtsbehörden ermächtigt, die Angehörigen der
H i t l e r - I u g e n d, die auf Wunsch des Reichs¬
nährstandes zur Frühjahrsbestellung eingesetzt
werden sollen, auf Antrag vom Schulbesuch vor-
übergehend zu befreien.

als/'

Rasch tritt der Tod den Menschen an. So
konnte man in der abgelaufenen Woche mit
den Hinterbliebenen zweier Männer sprechen,
deren sterbliche Hüllen am letzten Donners¬
tag der Erde übergeben wurden. Zweimal
rn einem Tage mußten sich die Tore des
steuer» Friedhofes öffnen, um den Verstorbe-
ten Einlaß zu gewähren und den Schmerz
»er Trauernden aufzunehmen. Nachmittags
! Uhr fand die Beisetzung des erst 36 Jahre
ilten Zimmermanns Ernst Bucht er statt,

der Lurch Unglücksfall jäh aus dem Leben ab¬
berufen wurde. Eine junge Frau mit ihrem
Kind trauert um den Gatten und Vater . —
Schon eine Stunde später bewegte sich das
zweite Trauergefolge dem Neuen Friedhof zu,
um dem unerwartet rasch vom Leben ab¬
berufenen Metzger und Wirt Fritz Kirn  die
letzte Ehre zu erweisen. Voran schritten die
Nationalsozialistische Kriegsopferversorguug
und die Kriegerkameradschaft. Trauerflor ver¬
hüllte ihre Fahnen, denn wieder mußten die
alten Frontsoldaten einen der ihren zur großen
Armee abgeben. Beiden Trauerfamilien sprach
der amtierende Geistliche christliche Trostes¬
worte zu. Beide Male galt es, wunde Seelen
zu trösten. Am Grabe von Fritz Kirn wurden
ehrende Nachrufe gehalten seitens des Gast¬
wirte- und Beherbergungsgewerbes, der
Mctzgerinnung, der Spanien -Deutschen, der
Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung
sowie der Kriegerkameradschaft. Vor dem
Traucrhaus spielte eine Abteilung der Ka¬
pelle des Musikvereins ergreifende Choräle.
Der Heimgang Fritz Kirns hat eine arbeit¬
same Familie schwer getroffen. Mögen ihr
die zahlreichen Beweise ernstgemeinter An¬
teilnahme ein Trost im Leide sein.

Berkehrsdirektor Dr . Jäger stellt sich vor.
In einer stark besuchten Gemeindeversamm¬
lung stellte sich gestern abend der nach hier
verpflichtete Verkehrsdirektor Dr . Jäger
vor. Schon rein äußerlich trug die Versamm¬
lung den Stempel des Bedeutsamen in sich,
denn nicht nur hatte die Staat !. Badverwal¬
tung die Neue Trinkhalle zu diesem Zweck
zur Verfügung gestellt, vielmehr hatte sie die¬
selbe auch stimmungsvoll ausschmücken lassen.
Nach Bsgrüßuugsworten durch Bürgermeister
Kießling,  der den Kurverein leitet, sprach
Direktor Höllwarth  in grundsätzlichen
Ausführungen zu den wichtigsten Fragen des
Fremdengewerbes. Anschließend wurde Ver¬
kehrsdirektor Dr . Jäger  durch den Bürger¬
meister mit der Versammlung bekannt ge¬
macht und ergriff dann seinerseits das Wort
zu längeren Ausführungen , in ivelcheu er
seine Tätigkeit für die Belange der Badestadt
umriß. Die klare Forderung Dr . Jägers
lautet : Mitarbeit und wieder Mitarbeit . Der
Vertreter der Staatlichen Badverwaltung,
ebenso die Vertreter des Gaststätten- und Be¬
herbergungsgewerbes sowie des Handels und
Handwerks sicherten dem neuen Verkehrs¬
direktor ihre volle und uneingeschränkte
Unterstützung zu. Wir kommen auf die Ver¬
sammlung im Einzelnen noch zurück.

36 800 Kubikmeter Wasser wälzte die Enz.
Wir sind im Hlpril; seit fast 30 Stunden reg¬
net es. Wie rasch die Enz steigen kann, und
wieder fällt, weiß jeder Enztalbewohner. Vom
32. zum 23., Donnerstag auf Freitag , ist die
Enz rund um einSn halben Meter gestiegen,
gerechnet mitten im Ortsetter von Wildbad.
Was bedeuten diese 50 Zentimeter Wasser-
höhe-Zunahme? Machen wir uns das einmal
klar. Die Rechnung ist einfach und kurz. Sie
lautet : Bei einem Wasserstand von 30 Zenti¬
meter und 9 Meter Breite sind das je Se¬
kunde 2,7 Kubikmeter Wasser; je Minute 162
Kubikmeter, je Stunde 97Ä Kubikmeter. Nun
bei 50 Zentimeter mehr; Wasserstand am 2t.
April , morgens 9 Uhr, 0,80 Zentimeter und
bei gleicher Breite . Das sind je Sekunde 7,2
Kubikmeter, je Minute 432 Kubikmeter, . je
Stunde 25 920 Kubikmeter Wasser. Oder in¬
nerhalb 24 Stunden (am W. 4. 37) 58 320
Kubikmeter gegenüber 622 080 Kubikmeter am
23. 4. 37. Bei einem Hochwasserstand von
2 Meter würden die Zahlen lauten : je Se¬
kunde 18 Kubikmeter, je Minute 1084 Kubik¬
meter, je Stunde 64 800 und in 24 Stunden
— 1555 200 Kubikmeter.

Am 23. 4. 37 (Freitag ) war der Wasser¬
stand der Enz ab etwa 2 Uhr nicht weiter
gestiegen. Innerhalb von drei Stunden , um
5 (17) Uhr, war das Wasser bereits um rund
30 Zentimeter wieder gefallen.

Dir Wildbaöer Kuranlagen an der Enz
haben sich seitens der Badverwaltung von je¬
her besonderer Hingebung erfreut . In den
letzten Jahren , insbesondere seit 1936/1937,
ist aus dieser besonderen Sorgfalt geradezu
eine liebevolle Pflege und Wartung gewor¬
den. Ab und zu sind Lückenbildungen im
Baumbestand unvermeidbar. Zur gegebenen
Zeit sind sie alle mit jungen Bäumen wieder
ausgefüllt worden; meist sind es Buchen. Das
sprichwörtliche Glück, gepaart mit fachlichem
Wisse»», wird auch diesmal alles anwachsen
lassen. Diese jetzt noch jungen Bäume werden
noch nach Geschlechtern vom Weitblick der lei¬
tenden und ausführenden Männer berichten.
Auch sonst sind Hunderte fleißige Hände in
den Anlagen an der Arbeit . Es gibt größere
Bäder-Kuranlagen , aber solche wie Wildbad
sie besitzt, gibt es nur ein Mal in der Welt.
Sie nachahmen zu wollen, wäre vergeblich,
weil dazu die natürlichen Voraussetzungen
fehlen.

Besprechung mit Sen Gemeinderäten
am 23. April 1937

Bürgermeister Dr . Steimle  teilt mit,
daß den gesetzlichen Bestimmungen gemäß der
Haushaltsausgleich unter allen Umständen
herbeigeführt werden müsse. Er macht darauf
praktische Vorschläge, auf welche Weise dies
geschehen könne. Namentlich auf der Aus-
gabenseite müßten deshalb weitere Abstriche
gemacht werden. Ortsbaumeister Mar¬
quardt  erklärt jedoch, daß die »roch im
neuen Haushalt verbliebenen Mittel für das
Straßenbauwesen im Verhältnis zum hie¬
sigen Straßennetz völlig unzureichend seien.
Der auf diese Weise ausgeglichene Haushalts¬
plan 1937 wird nach eingehender Besprechung

von den Gemeinderäten angenommen.
Ein Teil der Pioniere , die mit dem Bau

des Enzstcgs beauftragt sind, sind schon cin-
getroffen und haben bereits mit den Vorbe¬
reitungen zum Bau des Stegs begonnen. Arn
Sonntag werden noch weitere Soldaten hter-
hcrkommen, die in der Turnhalle unterge¬
bracht werden, so daß von der nächsten Woche
an insgesamt 50 Mann an der Baustelle be¬
schäftigt sind. Die Verhandlungen, die der
Bürgermeister zum Zwecke der Verminderung
der Baukosten mit der Kompagnie geführt
hat, haben einen gewissen Erfolg gehabt. —
Mit dem Bau deS Freibades soll womöglich
am Ende der nächsten Woche begonnen wer¬
den. Auch hier erschwert die Höhe des Wasser-
standcs die Arbeiten. — Der vom Gemeinde-
pflcger neu ausgestellte Holzhaucrakkord fin¬
det die Zustimmung der Grineindcräte.

Die vorairssichtlicheFerieneinteilnng der
hiesige»» Volksschule wird bekanntgcgeben. —
Der Schulplan für die ländliche Berufsschule
wird verlesen. Darnach müssen die wenigen
Schüler von hier, die für diesen Schulzweig ii»
Betracht kommen, zum Uuterricht nach Grä-
fenhausen. — In der Umschulungssache wird
angestrebt, daß ii» nächster Zeit noch mehr
Leute von hier zur Umschulung nach Mühl --
hausen gebracht werden können. — Der Bür¬
germeister macht darauf aufmerksam, daß es
beschämend sei, wenn bei einem Viehmarkt
hauptsächlich und z. T. mit Vorliebe mit
Juden gehandelt wird. Dagegen sollen in Zu¬
kunft energische Maßnahmen ergriffen wer¬
den.

Jur nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde über Fürsorge- und Stencrsachen so¬
wie über Verschiedenes verhandelt.

Am Geburtstag des Führers hielt die
Kriegerkameradschafteinen gutbesuchten Ka¬
meradschaftsabend ab. Kameradschaftsführer
Braun  hielt eine Ansprache zu Ehren un¬
seres Führers . In gemütlicher Stimmung
blieben die Kameraden noch einige frohe
Stunden beieinander, wobei sie ihre Kriegs¬
erlebnisse austanschten. Es hat sich gezeigt,
wie fest der Zusammenschluß und wie erfri¬
schend der Kameradschaftsgeist bei alt und
jung innerhalb der Kameradschaft ist.

Am Sonntag trägt die 1. Mannschaft des
FC. 08 das Pokal-Wiederholungsspiel gegen
die Pforzhcimer Rasenspieler auf dem Holz¬
hof aus . — Abends veranstaltet die hiesige
Hitlerjugend im Hotel „Schwarzwaldrand"
einen öffentlichen Elternabend , »nit dem eine
Aufführung verbunden ist.

MmcKtAeviokte
Skukkgarker Schlachkviehmarkk

vom Donnerstag, 22. April
Auftrieb:  2 Ochsen, 47 Bullen, 103 Kühe,

23 Färsen, 300 Kälber 974 Schweine. Preise:
Ochsena 44, b 40; Bullen a 42 b 38; Kühe a 40
bis 42, b 35—38, c 27—32, d 18—24; Färsen
a 42—43; Kälber: B Andere Kälber: a 60—65,
b 53—59, c 45—50, d 37- 40; Schweine a 52.
b 1. 52, b 2. 52, c 51, d 48. e 45—48. f —.
g 1. 52, 2. 46—48. Marktverkauf:  a - und
b-Kühe, Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt,
Handel in den übrigen Wertklassen lebhaft, Käl¬
ber lebhaft, Schweine zugeteilt.

..Nur ein paar Gramm Fett weniger. . .
«nd wir erreiche» die Nahrungsfreiheit des deutschen Bolkes-

Stuttgart , 23. April
Im großen Saal des Gustav-Siegle-Hau-

ses vereinte Donnerstagabend eine gemein¬
same Kundgebung zur Ernährungsfrage den
NS -Aerztebund Kreis Stuttgart mit dem
NS -Lehrerbund Kreis Stuttgart . Nach ein¬
leitenden Ansprachen von Kreisamtsleiter
Wahl,  des Leiters der großen Kundgebung
und des Obermedizinalrats Dr . Kötzle er¬
schien an» Rednerpult Prof . Dr . med. Wirz-
München, vom Stabe des Stellvertreters des
Führers , der Hochschulreferent der Partei
und Mitglied des Sachvecständigenbeirats
für Volksgesundheit bei der Neichsleitung in
München, der über das Thema „Die Bedeu¬
tung der Ernährungsfragen im Vierjahres¬
plan unter besonderer Berücksichtigung der
Brotfrage " einen Vortrag hielt.

Aus den Darlegungen des Vortragenden
ist folgendes von besonderer Wichtigkeit: Die
Volksernährung hat seit der Verstädterung
eine außergewöhnliche Veränderung erfah¬
ren. An Stelle der einstigen Selbstver-
sorgungist  mehr die Konservierung
der Nahrungsmittel durch Industrie und
Wirtschaft getreten. Die veränderte Nah¬
rungsweise, die Verschiebung der hauptsäch¬
lichsten und wichtigsten Nahrungsmittel von
der Kolilekwdrat. auf die Eiweißseite, hatte
für die Volksgesundheit verheerende
Folgen.  Wir sehen dies in der Zunahme
der sogenannten Stoffwechselkrank¬
heiten,  also der Erkrankungen der Leber,
der Nieren usw. Wir sehen weiterhin einen
geradezu katastrophalen Gebißverfall
und wir müssen auch die in den letzten Jahr-
zehnten stark zugenommene Unfruchtbar¬
keit  des Volkes als Symptom der verhee-
renden Folgen ansehen, die durch die Ver¬

änderring in der Volksernährung eingetreten
sind.

Der Nationalsozialismus verlangt zur
Lösung seiner Aufgaben ein in allen seinen
Teilen gesundes Volk. Die Ernährung muß
in der Lage sein, Volk und Rasse in ihrem
Bestand nicht nur zu erhalten, sondern zu
mehren und leistungsfähiger zu machen.
Hieraus erwächst jedem einzelnen Volks¬
genossen genau so wie auf rein Politischem
Gebiet eine Verpflichtung auch hinsichtlich
der Ernährung gegenüber seinem Volke. In
seinen Schlußbetrachtungcn wies der Vor¬
tragende darauf hin, daß auch bei nur ge¬
ringer Einschränkung  des
Fle i sch g e n u fs  e s wir hinsichtlich dieses
Nahrungsmittels zur Nährfreiheit kommen.
Der gleiche Erfolg wird erzielt, wenn jeder
einzelne täglich nur ein Paar Gramm
Fett weniger  verzehren würde. Bei
einem Fettverbrauch von 55 Gramm Pro
Tag und Kopf der Bevölkerung hätte das
deutsche Volk auch hierin die Nährfreiheit
erreicht. Die Verbrauchslenkung ist vor
allem eine FragederErziehung.

Ferner kündigte Prof . Dr . Wirz an, daß
demnächst ein Blei chverbotfürMehl
in Kraft tritt und gewisse Konservierungs-
Methoden für Lebensmittel überhaupt ver¬
boten werden. Es handelt sich bei seinem
Eintreten für das Vollkornbrot  keines¬
wegs um die Einführung eines Einheits-
brots . Der Weg zum Vollkornmehlwird nach
Lage der Dinge nur langsam zum Ziele füh¬
ren. Die Hochwertigkeit des Vollkornbrots
wurde in den Darlegungen des Redners lehr
eindringlich betont und zum Schlüsse hervor¬
gehoben, daß das deutsche Volk durch ge¬
sunde Ernährung zur Nahrungsfreiheit kom¬
men könne.

AM.NSMP.Nachrich1,

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Pst
Leiter treten am Sonntag den 25. d. Mts.
morgens pünktlich 7.40 Uhr, auf dem Markt¬
platz in Uniform an . Entschuldigungen wer-
den nur in ganz dringenden Fällen entgegen:
genommen. Ortsgruppcnleiter.

Ortsgruppe Neuenbürg. Am Montag den
26. April 1937, abends 8 Uhr, spricht Pg,
Josef Hieß »m Bärcnsaal im Rahmen einer
Kundgebung des VDA. Wegen der Wichtig¬
keit der Kundgebung ist das Erscheinen aller
Pg . Pflicht. Die OG.-Geschäftsstelle ist an
diesen» Abend geschlossen.

Ortsgruppenleitcr.
NSDAP Ortsgruppe Birkenfeld. Am

Sonntag den 25. April 1937 Bereitschaft¬
dienst sämtlicher Politischen Leiter. Antreten
6.30 Uhr am NS -Hcim Birkenfeld. Vor Ab¬
marsch gemeinschaftliche Zeichnung zum Dank¬
opfer der SA an die Nation.

Der OrtsgrnPPenleiter.
Ortsgruppe Gräfenhauscn. Heute abend

s-49 Uhr findet in Niebelsbach iin Gasthaus
zum „Adler" und morgen abend um 8 Uhr
i»n Gasthaus znm „Waldhorn" in Gräfeilhail-
sen ein Deutscher Abend mit der Hauptauf-
führnng „Die Krcnzelschreiber" statt. Ich er¬
warte von Pg . und SA sowie von allen
Gliedernngsmitgliedern vollzähliges Erschei¬
nen. Der Ortsgrnpvenleiter.

«,11
det ê « t^« ttrK« ni »» 1o « e«

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Die Mit¬
glieder sind zu dem VDA-Vortrag eingeladen
und finden sich am Montag 20 Uhr m
„Bären" ein.

j 8^., 8L« ., 88.. Hi8L« . I

SA Standort Neuenbürg. Am Montag
den 26. ds. Mts ., abends 8 Uhr, findet im
Bärensaal eine öffentliche Kundgebung statt,
in der Josef Hieß über : „Vom Kamps des
Auslandsdeutschtums" spricht. Ich erwarte,
daß die Männer des Standorts Neuenbürg
die Kundgebung besuchen. Anzug beliebig.

> » 7 , FV, « S!»., M . I

HI Schar Neuenbürg. Montag abend
19.50 Uhr tritt die ganze Schar am Alten
Schulhans zu einem Vortrag im „Bären"
über „Auslandsdeutschtum im Südostei»" an.
Dienstkleidung. Wer erst später kommen kann,
geht sofort in den „Bären ". Turnen fällt
aus . Standortführer.

DJ Jungbann 126, Schwarzwald. Die Mel¬
dung der ncuaufgenommenenJahrgänge mutz
sofort getrennt nach Jahrgängen an den
Jungbann gemeldet werden. Die Fähnlein-
führer sorgen für schnellste Erledigung. Spä¬
tester Termin 25. 4. 37.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126, Neuenbürg. Heute »nittag treten die
Jungzüge I und II sowie die Neueingetrete-
nen Punkt 3 Uhr auf dem Turnplatz an.
Dienstanzug. Der Geldverwalter des Jung-
zugs III (Waldrennach) ist Punkt 5 Uhr im
alten Schulhans. »Der Fähnleinführer.

Bund Deutscher Mädel Untergau Schwarz-
Wald (126). Sämtliche Jungmädel -GrnpM-
führerinnen melden umgehend, spätestens
aber bis 25. 4. 37, an den Untergau die ge¬
naue Anzahl der Jungmädel , die neu aus den
Jahrgängen 1927, 1926, 1925 und 1924 aus¬
genommen wurden. Diese Meldung ist ge-
trennt nach Jahrgängen zu machen. Außer¬
dem bitte ich um genaue Angabe, wieviel
Fungmädel in den BDM überwiesen wurden.

Mädelring 1/126. Ain Sonntag findst in
Gräfenhausen ein Gruppcntreffen statt, all
dem sämtliche Mädel und Jungmädel dieser
Gruppe teilzunehmen haben. Beginn mor¬
gens 8 Uhr. Wir lernen die Volkstänze zum
Sportfest. Das Grnppentreffen der Gruppe»
Hcrrenalb findet am 4. Mai . abends 8 llyr,
in Herrenalü statt.

Die Ringsportwartin 1/12i>.

„kkrskt ckurekik-rsucks" I
_ Isl » mit : i

Schömberg. Heute 20 uyr »L-eguui des
Handharmonika-Kurses im alten Rathaus
Leitung : Dipl .-Handharmonikalehrcr HE
Calmbach. Kreiswart.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag¬
abend: Schwach veränderliche Winde, zunächst
noch wechselnd bewölkt, vereinzelt auch nochE
ringfügige Niederschläge, im ganzen leichte Bef«
serung. Temperaturen langsam ansteigend.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Weiterentwicklung unsicher, wechselnde Be¬

wölkung, Niederschläge unwahrscheinlich,
wärmung.
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